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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
betreffend

Uüd Asshrbmlg der ANUSge-
djldktkl! illndMrmpßichtigen.

' -urf‘̂ len ®'e Musterung und Aushebung der unausge-
^ ^^ndsturmpflichtigen der Jahrgänge 1885—1894

in’̂ sStlp1' Gemeinden des Rheingankreises in den
der Rheinhalle zn Rüdesheim am

! ^ »ober d. I ., vormittags 7 /2 Ahr , statt,
mj ^ stellung sind verpflichtet alle unausgebildeten
^ h,:,^ sticht!gen, die in den Jahren 1885—1894 geboren
I, Ausnahme

e bon Gestellung ausdrücklich Befreiten, hierzu
si/0ren auch die zu einem geordireien und gesicherten
^ ? tebe der Eisenbahnen, der, Post , der Telegraphie
u ^ r militärischen Fabriken unbedingt notwendigen,

^bgestellten Beamten und ständigen Arbeiter, die
! lxu""abkömmlich anerkannt sind. Die Unabkömmlich-
! Bescheinigungensind jedoch mir bis zum 17. Okt.
!,^ üorzulegen;

| ^ .J’btn Dienst im Heer und in der Marine Ansge-

^»>ii? !̂ Militärpapiere (Pässe, Landsturmscheineusw.)I Dringen.
^rmpflichtige der Jahrgänge 1885 —1894, welche

">nd aufhalten, sind im Bezirke derjenigen Er-
, . >" oder Hilfsersatzkommissiongestellungspflichtig,

Al , , 'hren Wohnsitz haben. Haben sie keinen Wohnsitz
fV fo sind sie im Bezirk derjenigen Ersatzkommission

Ersatzkommission gestellungspflichtig, den sie bei der
. Deutschland zuerst erreichen.

seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünktlich
' hat Nachteil und Strafe zu gewärtigen.

Die Herren Bürgermeister
^ Uttjj1 ^ ie  Bekanntniachung sofort ortsüblich zu veröffent-

,Zum Musterungsgeschäftezu erscheinen,
heim,  den 14. Oktober 1914.

Der Zivilvorsitzendeder Ersatz-Kommission

RS
Si ^ oder

ide" ' “»er

b-t>1

gez. Dr . Richter,  Regierungs -Assessor.

DnWeltkrieg.
^ Die Kriegslage.
^ H (Amtlich.)
(tK  o,1 Rotzes Hauptquartier, 13.Okt. (WTB.)

;o, °iji
jrwu . westlichen  Kriegsschauplatz liegen

| ävViffg von Bedeutung nicht vor . Die heftigen
I "es  Feindes westlich Soissons sind ab-x worden.

^vgonnenmalde  finden andauernd
i mi Kampfe statt . Unsere Vortruppen ar-

g{Ntiq ^ dichtem Unterholze und äußerst
esn  Gelände Schritt für Schritt vorwärts,
^vsen leisten hartnäckigen Widerstand,

Bäumen und mit Maschinenge-
V Daumkanzeln und haben neben etagen-

*9ê®5Ie 9tcn Schützengräben starke , festnngs-
'"Äi ^ ^vnkte eingerichtet.

tL°nêr französischen Heeresleitung ver-
^Eljricht über Erfolge ihrer Truppen in

sind unwahr . Nach Gefangenen-
^ den Truppen mitgeteilt worden , die

»t>d Wien geschlagen und mehrere Forts
°*eits gefallen.

hŝich haben unsere dort fechtenden Trup-
^ ^(ti nlUCr  stelle Gelände verloren.

sit nach wie vor in unserem Besitz.

Die jetzigen französischen Angriffe gegen
unsere Stellungen bei St . Mihiel sind sämtlich ab-
gewiesen worden.

Unsere Kriegsbeute von Antwerpen
läßt sich auch heute noch nicht übersehen. Die
Zahl der in Holland entwaffneten belgischen
Truppen wird

auf 28000 geschätzt.
Nach amtlichen Londoner und Niederländer

Nachrichten befinden sich

hierbei auch 2000 Engländer.
Scheinbar haben sich viele belgische Soldaten

in Zivilkleidern nach ihren Heimatsorten begebe«.
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Erfolge im Osten.
3 Berlin,  11 . Okt . Aus dem östlichen

Kriegsschauplätze ist die Lage im allgemeinen
ruhig . Am 12. Oktober wurde ein erneuter
Amfaffungsversuch der Russen bei Schirwindt
abgewiesen. Sie verloren

! 1500 Gefangene und 20 Geschütze.
In Süd -Polen wurden die russischen Truppen

j südlich von Warschau durch unsere Truppen zurück-
s geworfen und ein Aebergangsversuch der Russen
i über die Weichsel südlich Jwangorod unter Ver¬

lusten für die Russen verhindert.
Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)*

Die Kämpfe in Flandern.
Die Verbündeten in Bedrängnis.

* Amsterdam , 13. Okt. (Ktr . Frkft.) Durch den Besitz
von Gent,  verfügt Deutschland über den wichtigsten Eisen¬
bahn-Knotenpunkt. Nach hierher gelangten Berichten ge¬
schieht der Vormarsch auf der ganzen Strecke von Courtrai
über Gent bis Selzaete,  das auch in deutschem Besitz ist.
Der Versuch des Restes des belgischen Heeres,  der
durch Abteilungen englischer und französischer Marinesoldaten
verstärkt ist, zn der v e r b ü n d e t e n A r m e e in Frank¬
reich d u r chz u st o ß e n, ist jetzt schon als mißglückt anzu¬
sehen, während die Umschließungsoperationen
sich automatisch vollziehen.

* Aus Calais wird berichtet, daß Hunderte von Flücht¬
lingen dort ankämen, was auf eine Ausdehnung des Gefechts¬
gebietes nach dieser Seite hindeutet. Eine allgemeine Be¬
wegung, der deutschen,Truppen van Lille nordwärts in der
Richtung auf Couütrai  sei im Gange. Auch zwischen
Lille und der französischen Küste zeigten die Deutschen eine
zunehmende Tätigkeit. Es liege offenbar in ihrem Plan,
den Versuch zu machen, sich an der Küste festzusetzen.

4-
Scharfe Kämpfe zwischen Gent und Brügge.

* Haag , 14. Okt. (Ktr . Bln .) Die holländische Presse
meldet, daß gestern scharfe Kämpfe zwischen Gent und
Brügge mit den Belgiern und Engländern  statt¬
fanden, die aus Gent entwichen sind. Sie werden seit vor¬
gestern abend von den Deutschen verfolgt . Die Brücke zwischen

\ Gent und Brügge bei Balger-Hvhe wurde in die Luft gesprengt.
4-

3 Großes Hauptquartier , 14. Okt . (WTB .)
Bei Gent  befindet sich der Train , darunter

ein Teil der Besatzung von Antwerpen  in
eiligem Rückzüge nach der Küste. Unsere Truppen
folgen.

Lille  ist von uns besetzt.
4500 Gefangene

sind dort gemacht worden . Die Stadt war durch
ihre Behörden den deutschen Truppen gegenüber
als offen erklärt worden . Trotzdem schob der
Gegner , bei einem Amfaffungsversuch von Dün¬
kirchen her, Kräfte dorthin vor , mit dem Aufträge,
sich bis zum Eintreffen der Amfaffungsarmee zu
halten . Da sie nicht eintraf , war die einzige
Folge , daß die zwecklos verteidigte Stadt bei

dem Einmarsch unserer Truppen Beschädigungen
erlitt.

Bon der Front des Heeres ist nichts Neues
zu melden.

Dicht bei der Kathedrale von Reims stehen
zwei schwere französische Batterien , ferner wurden
Lichtsignale vom Turm der Kathedrale beobachtet.
Es ist selbstverständlich, daß alle unseren Truppen
nachteiligen feindlichen Maßnahmen aus eigenen
Mitteln bekämpft werden , ohne Rücksicht auf
die Kathedrale . Die Franzosen tragen also jetzt
löie früher selbst die Schuld daran , wenn der ehr¬
würdige Ban weiter ein Opfer des Krieges wird.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).
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Unsere Kriegsbeute in Antwerpen.
Die in Antwerpen in unsere Hände gefallenen Kriegs¬

mittel sind von außerordentlichem Umfange. Waffen, Munition,
Material und Proviant wurden dort sowohl von englischer
wie von belgischer Seile in sehr großen Mengen aufgehäuft.
Die Zahl der in den Werken stehengebliebenen Geschütze
beträgt einige Hunderte, Gewehre sind allein 60 000 neue,
erst gelieferte Mehrlader auf dem Bahnhof vorgefunden
worden. Gefangene dürsten in Antwerpen selbst noch gegen
20 000  gemacht worden sein. Diese Zahl hat sich bei den
Verfolgungsgefechtennoch vermehrt , trotz der großen Massen
feindlicher Soldaten , die zum Teil mit ihren Geschützen
über die holländische Grenze getrieben wurden.
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Antwerpen nach der deutschen Besetzung.
' * Brüssel, 15. Okt. (Ktr. Bln ) Der Kriegsbericht¬

erstatter der „Voss. Ztg." meldet : Ich fand Antwerpen
durch die Beschießung absichtlich wenig beschädigt.  Die
Bevölkerung ist gegen die Engländer sehr verbittert , zahl¬
reiche Flüchtlinge kehrten zurück als sie erfuhren, daß die
Deutschen nicht Frauen und Kinder mordeten, wie ihnen
Berichte und Bilder vorlog'en, die die Regierung verbreiten
ließ. Die durch die Beschießung verängstigte Bevölkerung
begrüßt die Deutschen als Befreier.

4-

Die Deutschen vor Ostende.
Aus Gent hierher gekommene Flüchtlinge erzählen, die

belgisch-englischen Truppen seien bei Lookeren nahezu aus¬
gerieben worden. Der Rest hahe sich nach Ostende zurück¬
gezogen, wo die deutsche Vorhut eingetoffen sei. Demselben
Blatte wird aus Rotterdam gemeldet: Hierher wird berichtet,
daß die Deutschen auch in der Richtung Ostende Vordringen.
Die Ueberreste der belgischen Armee machen noch verzweifelte
Versuche, sie bei Exaerde, Roeselaene und Saffelaere und
Desteldonck aufzuhalten, wodurch sie schwere Verluste, be¬
sonders an Kavallerie, erleiden. Bor der Besetzung von
Gent durch die Deutschen war Gent, obgleich die Engländer
es zuerst verteidigen wollten, zur offenen Stadt erklärt
worden. Falls es den Ucberresten der verbündeten Armeen
nicht gelingt/ Ostende an Bord der Schiffe zu verlassen,
laufen sie Gefahr , zwischen den Deutschen in Belgien und
den Deutschen in Nordfrankreich in eine Klemme zu geraten.

Eine weitere Meldung aus Stockholm besagt, daß eine
große englische Flotte in Ostende angekommen ist, um die
Ueberreste des belgisch-englischen Heeres an Bord zu nehmen,
falls dies nötig werde.
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Eine Armee in Zivilkleidern.
Der Amsterdamer „Telegraaf " bringt die merkwürdige

Mitteilung , am Sonntag seien 13 000 belgische und englische
Soldaten in B ü r g e r k l e i d e r n über die Grenze ge¬
kommen.

4-

Die belgische Regierung in Bordeaux.
3 Rotterdam , 14. Okt. Der „Neuwe Rotterdamsche

Courant " meldet : Nach Meldungen aus zuverlässiger
belgischer Quelle ist die belgische Regierung nach Bordeaux
verlegt worden. Die Königin Elisabeth ist nach England
abgereist. Eine aus Paris in Kopenhagen eingetroffene
Meldung besagt nur , daß die Königin in Ostende einge¬
troffen ist.
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Aus Antwerpen.
3 Rotterdam , 14. Okt. Aus Antwerpen wird gemeldet,

daß die Stimmung .der deutschen Truppen sehr gut und ihre
Haltung dem Publikum gegenüber völlig korrekt sei. Nur
ein kleiner Teil der Bevölkerung zeigt sich aber auf den
Straßen . Von den Läden und den Cafehäusern sind nur
wenige geöffnet. Bor dem Hotel Weber konzertiert eine
deutsche Militärkapelle . Im Rathause residiert sowohl der
Magistrat , wie die deutsche Kommandantur . An der Spitze



der deutschen Truppen , die in Antwerpen einrückten , ritt
der bekannte Antwerpener deutsche Großkaufmann von
v . Mallinckrodt . Als er an seinem Hause vorüberkam , stand
das Dienstmädchen an der Tür , die erschreckt zusammenfuhr,
als sie ihren eigenen Herrn erblickte. Ein der am schwersten
beschädigten Gebäude ist, wie gemeldet wird , das Büro des
Blattes „Metropole " . Mehrere wohlhabenden Familien kehr-
rten schon in die Stadt zurück.

8 Rotterdam , 14 . Okt . Die deutsche Vorhut kämpft
augenblicklich zwischen Brügge und Ostende.

3 Bremen , 14 . Okt . Nach einer Meldung der
„Weser -Zeitung " erhielten die deutschen Reedereien eine amt-
liehe Aufforderung des Reichskanzleramtes , Vertreter nach
Antwerpen zu senden, um die ihnen gehörigen Schiffe in
Empfang zu nehmen . Die Meldung , daß der Lloyddampfer
„Gneisenau " versenkt worden sei, ist unrichtig.  Alle
Dampfer schwimmen.

Mv Millionen Kriegsstener für Antwerpen.
— Kopenhagen , 13 . Oktober . (Berl . Lok .-Anz .) Wie

Londoner Blätter berichten , wurde dem eroberten Ant¬
werpen eine Kriegssteuer von 20 Millionen Pfund
Sterling (400 Millionen Mark ) auferlegt . Das Ober¬
kommando stellte den zurückgebliebenen Bürgern an¬
heim , die Flüchtigen auszufordern , im Laufe zweier
Tage zurückzukehren , da im entgegengesetzten Fall ihre
Häuser für Einquartierung von Truppen Verwendung
finden würden . — Ter Times -Korresponder -t in Bor¬
deaux telegraphiert , in französischen Militärkreisen er¬
kenne man an , daß der Fall Antwerpens wahrschein¬
lich den Krieg verlängern werde . Tie Deutschen wer¬
den jetzt diesen wichtigen Hafen befestigen und ihn
zur Basis von Angriffen mit Zeppelinluft-
schrffen auf die britische Küste  machen . Eng¬
lische Militärkreise nehmen an , daß die Tage der Festun¬
gen jetzt gezählt sein müßten . Gegen die mächtigen
Geschosse der deutschen Riesenkanonen könne kein
Festungswerk standhalten.

Der deutsche Kommandant von Antwerpen.
* Metz , 14 . Okt . Die „Metzer Zeitung " berichtet , daß

der Militärpolizeimeister vop Metz,-Generalmajor Freiherr
v . Bodenhausen,  zum Kommandanten der Festung
Antwerpen ernannt worden ist.

*

Ans unserem linken Flügel.
* Bern , 13 . Okt . (Ktr . Fkft .) Bon Epinal bis zur

schweizerischen Grenze  sind seit frühem Morgen
heiße Gefechte  im Gange , die südlich von Jllkirch und
Dammerkirch im Sundgau begannen.

*

Die französischen Matznahmen zur Verteidigung
Belforts.

* Mailand , 15 . Okt . „Gazetta del Popolo " meldet
über die mit fieberhafter Eile betriebenen Maßnahmen
zur Verteidigung Belforts.  Mit Ausnahme
von einigen kleinen Läden zur öffentlichen Verteilung der
notwendigen Lebensmittel sind in Belfort sämtliche Läden,
Werkstätten und Fabriken geschlossen. Längs den Ufern
der Savourease , welche die Stadt von der Zitadelle trennt,
wird an der Fertigstellung der Zuflußkanäle gearbeitet , die
zur Zuführung des Wassers für die Außenkanäle und auch
für die Ueberschwemmung dienen . Sämtliche Außenforts
wurden durch erweiterte Fortifikationen verstärkt . Auch ließ
der Generalgouverneur die umliegenden Dörfer und Guts¬
höfe militärisch besetzen. Die Franzosen sind im Begriffe,
ganze Wälder niederzulegen , um die Wirkung ihrer Batterien
zu erleichtern und das Holz für die Schützengräben zu be¬
nutzen.

. *

Die Taube über Paris.
* Paris , 13 , Okt . (W. B . Nichtamtlich .) Gestern

Vormittag 10 Uhr überflog  eine TaubeParis  und
warf sechs Bomben  ab . Eine durchschlug das Glas¬
dach des Nordbahnhofs und fiel zwischen zwei Waggons;
t)ie anderen fielen in die Rue Pouchet , Rue Cauchois und ■
auf den Boulevard Clichy, ohne Schaden anzurichten . Fünf !
französische Flugzeuge nahmen die Verfolgung des deutschen !
auf . Es werden neue Fluggeschwader in den Dienst gestellt
werden , um den weiteren Taubenangriffen entgegenzutreten.

*

Deutsche Flieger über Rouen.
3 Turin , 14 . Okt. Der „Petit Parisien " bringt aus

Rouen folgende Meldung : Gestern früh überflog ein deutscher'
Flieger in einer Taube die Rouener Vorstadt Darntal . Er
ließ eine Fahne fallen mit der Inschrift : Franzosen , man
täuscht Euch, die. Deutschen sind siegreich. Hütet Euch vor
den Engländern und deren Treulosigkeit . Die Fahne wurde
sofort dem Platzkommandayten ausgehändigt.
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Auf öem östlichen Kriegsschauplätze sinö in
öen Kämpfen bei Schirwinöt 6te Russen geworfen
unö haben

3000 Gefangene, 26 Geschütze und
12 Maschinengewehre verloren.

£ V& ist wieder in unserem Besitz.
B f a l a ist vom Feinde geräumt.
Weiter südlich sind beim Zurückwerfen russischer

Bortruppen auf Warschau

8000 Gefangene gemacht und 25 j
Geschütze erbeutet worden.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht ).
*

220 Millionen für Ostpreutzen.
* (Ktr . Bln ) Aus Königsberg wird gemeldet : Nach

einer Mitteilung des Oberpräsidiums beziffert sich die Scha¬
de n e r sa tzsu m m e, die für Ostpreußen vorläufig zugewährt
werden soll, auf über 2 2 0 M i l l i o n e n Mark Es han-
delt sich hierbei um den Betrag , der vom Preußischen Land-
tag gefordert werden soll. Daß mehrere Hundert Millionen
in Frage kommen , war bereits vor einiger Zeit angekündigt
worden.

Die Vernichtung eines russischen
Panzerkreuzers.

* Berlin , 13 . Okt . (WTB .) Nach vorliegenden Tele¬
grammen verbreitet die russische amtliche Telegraphen -Agentur
zu dem amtlich gemeldeten Untergang des russischen Panzer-
kreuzers folgende Nachricht : Am 11 . Okt ., 2 Uhr nachmittags
(russische Zeit ), griff ein feindliches Unterseeboot von neuem
unsere Kreuzer „Bajan " und „Pallada " , die in der Ostsee
auf Vorposten waren , an . Obgleich die Kreuzer ein starkes
Artilleriefeuer  eröffneten , gelang es gleichwohl einem
Unterseeboot , einen Torpedo gegen die „Pallada " zu schießen;
auf dieser entstand eine Explosion  und der Kreuzer

j sank mit seiner ganzen  Besatzung senkrecht  in die
Tiefe.

*

Nun hat auch die russische Flotte erfahren , was es heißt,
die deutschen Seeleute zum Kampfe herauszufordern . Einer
ihrer modernsten Panzerkreuzer ist im offenen Kampfe dem
wohlgezielten Schuß eines deutschest Unterseebootes zum Opfer
gefallen . „Pallada " war 1907 vom Stapel gelaufen , als
letztes einer auf drei Schiffe berechneten Kreuzerklasse von
je 8000 Tonnen Wasserverdrängung , die nach der Vernich¬
tung der baltischen Flotte bei Tsushima in Bau genommen
wurde . Er wurde auf der Admiralitätswerft in Petersburg
armiert . Die Höchstgeschwindigkeit des Kreuzers betrug
22,5 Seemeilen , seine Bewaffnung bestand aus zwei 20,3
Zentimeter -, acht 15 - Zentimeter -Geschützen und einigen
kleineren Kanonen ; die kriegsmäßige Bemannung umfaßte
568 Mann . „Pallada " war eines der schnellsten Schiffe
der russischen Flotte . Sein Untergang wird den Rest der
russischen Schiffe zu doppelter Vorsicht veranlassen , da Ruß-
lands Ostseeflotte keine starken Verluste ertragen kann, ohne
überhaupt aus den strategischen Rechnungen auszufallen.

*

3 Stockholm , 14 . Okt. (Ktr . Frkft .) Die Großtaten
! deutscher Unterseeboote erregen in Schweden um so mehr

große Bewunderung , als sie in der benachbarten Ostsee er-
folgt sind. Die Zeitungen Stockholms rühmen alle die von
keinem Gegner erreichte Waffe , die Deutschland in seinen
Unterseebooten besitzt. Hervorgehoben wird , daß „Bajan"
aus der englischen Niederlage in der Nordsee den Schluß
zog , sofort flüchten zu müssen,  ohne der sinken-
den „Pallada"  b e i z u st e h e n, deren ganze Be¬
satzung  infolge dieser Handlungsweise um gekommen  ist.

*

Die Operationen zur See.
3 Berlin , 14 . Okt . Zur Vernichtung des russischen

Panzerkreuzers „Pallada " schreibt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung :„ Wie wir hören , sind die am Kampf beteiligten deutschen
Seestreitkräfte völlig unbeschädigt in die Heimat zurückgekehrt.
Sie hatten einen Vorstoß in die russischen Gewässer unter¬
nommen , wie solche schon mehrfach seit Beginn der Feind¬
seligkeiten ausgeführt worden waren.
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Kriegsbeute deutscher Torpedoboote in der Ostsee.
Die Stettiner Neuesten Nachrichten melden : Unter

der Führung deutscher Marinemannschasten kamen Montag
abend in Swinemünde an : die Dampfer „Belle Ile"
(Christiania ), „Crimdon " (Geste ) und „Fingal " (Karls-
hamn ), alle drei von Schweden und Rußland mit Holz¬
fracht nach London bezw . Grimsby bestimmt . Die
Dampfer wurden von deutschen Torpedobooten bei Fal-
stersto angehalten . Während der vergangenen Nacht
wurde ferner der Dampfer „Louise " (Vereinigte Dampf¬
schiffsgesellschaft , Kopenhagen ), mit Gütern und Proviant
für Rußland bestimmt , in Swinemünde eingebracht . End¬
lich sind heute früh in Begleitung eines deutschen Torpedo¬
bootes in Swinemünde angekommen die Dampfer „Fore"
(Gothenburg ) und „Anton " (Schweden ) mit Holz von
Rußland nach England bestimmt.

Der russische Rückzug»-
Erfolgreiches Vorgehen der Oesterreicher in Galizien.

, ^ Wien , 12. Oktober . Amtlich wird mitgeteilt : Un¬
sere Offensive hat unter vielfachen , für unsere Truppen
durchweg siegreichen Kämpfen den San erreicht . Der Ent¬
satz der Festung Przemysl ist vollzogen . Nördlich und süd¬
lich der Festung werden die Neste der feindlichen Ein-
schUeßungsarmec angegriffen ) Jaroslau und Lezaisk sind
m unserem Besitz. Von Sieniawa geht ein starker Feind
zurück. Oestlich Chryrow schreitet unser Angriff gleich¬
falls fort . In Russisch-Polen wurden alle Versuche starker
russischer Streitkräftc , die Weichsel aus und südlich von
Jwangorov zu überschreiten , abgeschlagen.

Der Stellvertretende Chef des Generalstabcs.
von Hoefer,  Generalmajor.

Lemberg geräumt?
— Wien , 13. Oktober . Einheimische in Galizien er¬

zählten , daß Hemberg von den Russen geräumt sei.*
Der russische Rückzug von Przemysl.

— Wien , 13. Oktober . Gestern schlugen unsere gegen
Przemysl anrückenden Kräfte , unterstützt durch einen Aus¬
fall der Besatzung , die Einschließungstruppen derart
zurück, daß sich der Feind jetzt nur mehr vor der Ostfront
der Festung hält . Bei seinem Rückzuge stürzten mehrere
Kriegsbrücken wächst Sosnica ein . Viele Russen ertranken
im San . Der Kampf östlich Chyrow dauert noch an . Eine
Kosakendivision wurde von unserer Kavallerie gegen
Drohobyoz geworfen . In den durch sehr ungünstige
Witterung und schlechte Wegeverhältnisse außerordentlich
erschwerten Märschen und Kämpfen der letzten Wochen
hat sich bv Leistungsfähigkeit unserer braven Truppen
glänzend bewährt.

±

Der Zusammenbruch des russischen Angriffs.
Der Kriegskorrespoudent der „Neuen Freien Presse"

führt den Zusammenbruch der russischen Offensive auf drei
Ursachen zurück: 1. das schlechte W e t t e r , das in der
vorigen Woche die Flüsse zu unüberwindlichen Hinder¬
nissen und die Straßen zu Kotsümpfen machte , 2. auf
Cholera,  die bei den Russen wütete , 3. auf kolossale
Schwierigkeiten beim Munitionseersatz
und den Nachschub . Die russische Armeeleitung hatte fest
darauf gerechnet , die . österreichisch-ungarische Armee beim
ersten Anprall zu vernichten , und hatte daher alle vor¬
handene Munition darangesetzt . Der Nachschub ist aber
jetzt unmöglich . Alle Munitionsdepots sollen erschöpft
sein . Die Schlachten in Ostgalizien brachten den Russen
schwere Enttäuschung . Ihr Kriegsplan ist dadurch völlig
zuschanden geworden.

Den Engländern dämmerts!
* Rotterdam , 14 . Okt . (Ktr . Bln .) I«

Klubs, so schreibt der Londoner Korrespondent 0

i

Rotterdamsche Courant ", herrscht großer Pessimist
die Kriegslage in Belgien und Frankreich. MaN' stl
lich von der gewaltigen Wehrkraft
lands überzeugt . Der Optimismus 0 t
Tage sei v o l l stä n d i g geschwunden.  Die ^
in einer großen Hafenstadt gegenüber der engu>ai ^
bedeute eine Pistole auf die Brust der Englände-
beginne auch, die französischen offiziellen Berichte anzB ^ k'
Das Zurückweichen der verbündeten Truppen in - , „jdjt
reich beweise, daß deren Kräfte in Nordfrankreich ^ siab
so groß sind, als sie von dem französischen
angegeben werden. Man befürchtet, daß die
stärkungen aus Belgien den linken Flügel der
umzingeln werden und kritisiert den französisches' -
stab, der bisher noch keine Entscheidung bringen
Es ist sehr erfreulich, daß die Briten es jetzt ^ sie
bekommen. Sie mögen nur ruhig abwarten
drankommen.

F.
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London in Aengsten.
3 Rotterdam , 14 . Okt . In den Londoner ^ r.

so schreib: der Londoner Korrespondent .des „Nieuiv,̂ die
dänische Courant " herrscht großer Pessimismus " zhlich
Kriegslage in Belgien und Frankreich. Man 1et
von der gewaltigen Wehrkraft Deutschlands
Der Optimismus der letzten Tage sei vollständig8 dck
Die Deutschen in einer großen Hafenstadt geg ^ »ft der
englischen Küste bedeute eine Pistole auf die
Engländer . Man beginne auch, die französisch'- ^ inb^

Das Zurückweichen der^ ^ .zstc

,r>: m

[4u
Ul

Berichte anzuzweifeln . _ ^ _ _
Truppen in Nordfrankreich beweise, daß deren ^
Nordfrankreich noch nicht so groß sind, heMo
französischen Generalstab angegeben werden . - , ^ “
daß die deutschen Verstärkungen aus Belgn'

■djtet'
linke"

j% t|Se
A

de»

französischen Generalstab , der bisher noch keine
bringen konnte.

Eine riesige Blamage Englands - ^
* Rom , 14. Okt . Die radikale dreiverband^ u „g.

„Vita " schreibt: „Antwerpens Einnahme kom riesig
lischen Niederlage gleich, daher bedeutet tz KriegL
Blamage für das englische Ministerium, das rpe« e"
wollt und alle militärischen Hilfsmittel nach
sandte."

hstdeDie indischen Hilfstrnppen - ^
* Genf , 15. Okt . (Ktr . Frkft .) Auße , be*«. e. Frkft .) j n d u j;eji

September in Marseille  eingetroffenen 4fü j,fran3öil'^i.ct
Zahl etwa 20 000 beträgt und die mit der , ^
Bahn an die englische Front befördert w ^ Ml!
man die sofortige Ankunft weiterer 3000 • ^
ift ständig ein englischer Generalstab stationie , { 3 " ^ ll

c t e
ei 3 fl •'fl

de la Plage wurde zu diesem Zweck auf d r &ein  W «,rtpmtpfpfgemietet zur Einrichtung eines Generalquart
die Organisierung asiatischer und afrikanisch
Porte obliegt.

wngrlsf vcr vlsgyane » ~ Zuv,-
- Wien , 13 . Oktober . (W . T . B .) * giuf. ..» -̂ „ n^ ntikioper-

Korrespondenz " meldet aus Konstantri ^ ^ ran ^ \

Angriff der Afghanen

chtet
daß

xn'.re

jl>r>t

Das gleiche Btatt meldet aus

des Kreuzers „Emden " vor Madra^

von Meldungen türkischer Blätter rn Jnviem
die Zeitung „ Schems " aus Aschkaba c< lt£r '' ..we¬
der Sohn des Emirs von Asghanista ^
die indische Grenze angrissZweisc " . bN " ,' §
Das gleiche Blatt meldet aus Simla , ^  Beiw ! „s

unter den dortige » natioiralistischrn j
Beamte Angehor'"gcrnscn hat . Gegen englische ^

täte verübt , als deren Veranlast r  pör £ft e,t  jjcii
der indischen Unabhängigkeitspartei, , ^ Unte
lutionären Nerpininnna Indiens , S ^lutionären Vereinigung Indiens , S ^ e ,
kriegerischen Sikhs in Nordindien w ' ZeituE ' c,
Hüvc Bewegung aus . Tie bedeuten ^ ^ per
Sikhlandes , die „ Kalsa
gierung unterdrückt . Hinsichtlrch Kriegss ^ . sorg'
dikcker Truvven ank die enropalscyr

i»«

discher Truppen ans dre
wird erklärt , daß hierfür in erswr ^

oie eine£

nis maßgebend war, die Truppê ^ erl flid)e
möglichen Anfstandsbewegung
spielen.

Ein Protest Chinas.
* Wien , 14 . Okt . (Ktr . Frkft .)

chinel̂ ^ rie"
Aeuß^ £̂ „ iirt

Ke<

sandte Machte dem hiesigen Ministerium deŝ tungeN
von der chinesischen̂ £6wrung Axnntms,
Auslande gerichteten Zirkularerlaß ^ . 5^„ b a h «
Protest gegen dieBesetzuvg der C ch eW
schou - Tsinaniu  durch Japan »n
wird.

FeindeslandDas Rasieren r« deute
»aare

- Aus einem Feldbrief entnehmen ^ d>e ®gjn
habe ich mich zum erstenmal rasieren ^ ..zgesE in
schneiden lassen Jch^habe aber auch d Frist, jch
Wimpfener und ich gingen zusammen wurde, N .z ich
Libremont. Wie der Wimpfener ^ „„d
mit qeladenem Gewehr hmter dem R J^
rasiert wurde, stand der Wiwpfener Hw

K * J9l4 b

* Eine Prophezeiung ^ ^ ^mthÄn . sein
hundertjährigen Kalender von ggeft ^ aC
L wird eine Zeit kommen, wo ^ gum  Krieg«.̂ ,deU-
mird. Der Monat Mai W . m $rieg Selb
aber es ist noch Zeit- "handeln, daß to ir&
Juli wird ernst und graus ^ Im -lugus g ^ ten^
und Kind Abschied nehmen 1 hören- bring«"'
an allen Enden der Welt von ^ n nllt ^
und Oktober wird großes Biurv

Flügcl ^ der Franzosen umzingeln werden um>̂
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ein̂ er  Wird man Wunderdinge sehen. An
man von Frieden singen.

Weih-

^iherr von Hertling über unsere Widersacher.
'z-'̂ ^ Corriere d'Jtalia veröffentlicht ein Interview

^Ainer Korrespondenten mit dem baherisckien
--̂ " Präsidenten Freiherrn v. Hertling . Darin erklärt

.! v. Hertling mit den bekannten Gründen die Fak-
slb-n ^ en Kriegsausbruch verantwortlich : 1. den

yxz^Panslawismus, der sich vergeblich des Balkan-
be'r
»ik
>ie'
iiili
frei
Ar
®ti

li5’ T, nn-erfolgreich der serbischen Agitation bediente
war , jeden Einfluß Oesterreichs auf dem

l^ ^ wznschalteu; 2. die französische Revancheidee,
-̂n.-̂ Ülerung zwang , mit allen Feinden Deutschlands

rmJf, mc  Sache zu machen; 3. Englands seit Jahren
‘tetim*2 ^sicht , Deutschlands Handel , Industrie und
t LW zu vernichten. Deutschland betrachtet einmütig

ihm aufgezwungen . Unbegrenzt sei das
?Hitih gesamten Volkes auf den unerschütterten

Fürsten und Völker, in diesem Kampf um die
,«Zm - zum letzten Blutstropfen auszuharren . Ein
.ii , ® könne nicht überwältigt werden, so groß auch

der Gegner sei.

st dem Rheingau, 14. Okt. Dem Auswärtigen

u. Vermischte Nachrichten.

«ngen an deutsche Kriegsgefangene.

1» söerl >n gehen seit einiger Zeit von allen Seiten
0 Geldsendungen , die für deutsche Kriegs

-.^ ^ " eindenfeindlichenLändern  bestimmt
iin. der Bitte um Weiterbeförderung zu. Wie durch

bekannt gemacht worden
«irre um

l! "chungen in der Presse
h>
<ij lo$'

don jetzt ab Postsendungen von Kriegsgefangenen
e ganz allgemein angenommen und befördert( fß . 0 *0 vvjv vuvvv

S „■ er  Vermittlung des Auswärtigen Amtes bedarf
G Die Inanspruchnahme der Vermittlung hat

der „ „. . . . — .
ioll;, n des Jahrgangs 1914 sei darauf hingewiesen, daß

eine Verzögerung der Postbeförderung zur Folge.
s AUlitärsahrscheine für Rekruten.

jetzt beginnenden Einberufung von

Staat 'sbahnen keine freie Fahrt  zu den
'"'tiA °^er  Sammelpunkten haben. Rekruten müssen

Se9e*t Vorzeigung ihrer Gestellungsbefehle
lösen, oder sie werden auf Kosten der

\ ’^en auf Militärfahrschein  befördert.
^Ichiehr indessen nur bei Massentransporten.

Auszeichnung vor dem Feinde.
> Das Eiserne Kreuz.

I ẑ ille, 14. Okt. Der hier seit einiger Zeit ansässige
Herr v 0 n D r e s ky hat sich sofort bei Beginn

Mich^ - -
«t, Paris ist unserem Mitbürger , dem tapferen

kürs Feld zur Verfügung gestellt. 80 Km.

Eiserne Kreuz  oerliehen worden.

A 15. Okt. In heimischer Erde, auf dem
wurde gestern die Leiche des im Kampfe

Z» !chwerverwundetenund im städtischen Kranken-
^ b̂aden nach einer Fuß-Amputation verstorbene

9. Komp, des Jnfanterie -Regim ents Nr . 118
AdxH0 l z zur letzten Ruhe gebettet. Fast die ganze
Ä (5t{.a^,e hiesigen Vereine als Krieger und Militär-

Feuerwehr , Iünglingsverein usw., ferner
des in der Nähe liegenden Militärs sowie

1? i^ Iet  und in der Nachbarschaft weilende Verwundete
^ ^ treuen Kameraden das letzte Geleite. Am

e ^ach der Einsegnung Herr Kaplan Hahn  eine
A» ^ Ansprache, in welcher er der begeisterten und
•% i Abnahme an einer Reihe von Gefechten und

treuer Pflichterfüllung für Kaiser und Vater-
beu Heldentod Gestorbenen rühmend hervorhob.

>? gaben seine Kameraden des hiesigen Militär-
P Grab ab, auf welches zahlreiche Kränze

Widmungen niedergelegt wurden. Er ruhe

15. Okt. Wir machen wiederholt darauf
5a ^ Feldpostbriefe  bis 50 Gramm frei,

1.5ßn ? Eramm bis 250 Gramm jetzt dauernd nur
H kosten.

>!ki»st̂ ich-Winkel , 15. Okt. Wenn ein Vortrag ge-
Zt . das allgemeine Interesse in Anspruch

ist es sicherlich der Vortrag des Herrn Dr.

V. Pohlmaye  r -Berlin , welcher, wie bereits augekündigt,
im Aufträge des Kaufm . Vereins M i t t e l - Rh e in-
gau am Mittwoch,  den 21. Oktober, abends 8 Uhr,
im Deutschen Haus in Geisenheim  über „D e r
uns aufgezwungene Krieg und seine Vor¬
geschichte"  sprechen wird . Schon macht sich bei dem
billigen Eintrittspreis von 25 Pfg . eine lebhafte Nachfrage
nach Eintrittskarten , die in O e st r i ch in der E x p e d. d.
Bl ., in M i t t e l h e i m bei Herrn W. Ruthmann und
in Winkel  bei Herrn Sattlermrister E g e r erhältlich
sind, bemerkbar.

§* Eltville , 14. Okt. Auf dem Felde der Ehre ist als
weiteres Opfer des Krieges der Wehrmann Wilhelm
Schwank  von hier gefallen. Ehre seinem Andenken!

|| Eltville , 14. Okt. Die Schnellzüge  zwischen
Frankfurt und Niederlahnstein fallen vom 12. bis 17. Okt.
aus . Die Lokalzüge bleiben während der genannten Zeit
bestehen.

— Nieder-Walluf , 13. Okt. Der in Eltville einquar¬
tiert gewesene Landwehrmann H e r l i ch traf am Sonntag
von Rüsselsheim kommend mit dem Zuge auf hiesiger Station
ein. Hier stieg derselbe an der verkehrten Seite des Zuges
aus und wurde von ' einem gerade durchfahrenden O-Zuge
erfaßt und derart überfahren , daß er sofort tot war . Der
Verunglückte hinterläßt eine Frau und 3 Kinder.

X Neudorf (Rheingau), 13. Okt. Herr Schmiede-
meister Adam Faust  und seine Ehefrau Christine, geb.
Welz, feiern nächsten Freitag den 16. Oktober das seltene
Fest der Goldenen Hochzeit,  umgeben von großer
Enkelschar. Dem allgemein geachteten Jubelpaare bringen
auch wir unsere besten Glückwünsche dar . Mögen demselben
noch recht viele frohe und vergnügte Tage beschieden sein.

in
* Aus dem Rheingau, 14. Okt. Die Kgl. Regierung

ö i e b a d e n bringt den Gemeindebehörden durch die
Landräte einen Erlaß zur Kenntnis, der sich mit der Unter¬
bringung solcher Familien befaßt, die durch den Krieg ob¬
dachlos geworden sind, weil sie keine Miete mehr zahlen
können. In dem Erlaß heißt es, daß es in den meisten
Fällen nicht genügen dürste, wenn die Gemeinden die Woh¬
nungslosen in Gemeindehäusern unterbringen oder ihnen
Barunterstützung gewähren, vielmehr ' sollten sie sich an¬
gelegen sein lassen, den betr . Personen, Familien usw.
geeignete Mietsräume zu verschaffen. Die Gemeinden
können mit den Vermietern in Verbindung treten und durch
Sicherstellung der Mietbeträge das Verbleiben der in Not
Geratenen in ihren bisherigen Wohnungen veranlassen. Die
Kommunalaufsichtsbehörden werden die Maßnahinen auf
diesem Gebiet in Zukunft besonders, überwachen. Sollte
deren Einwirkung in manchen Fällen nicht zum Ziel führen,
so kann der Weg des militärischen Befehls gewählt werden.
Entsprechende Verständigung zwischen Zivil- und 'Militärbe¬
hörden ist bereits erfolgt.

U Frankfurt a. M ., 14. Okt. Der Frankfurter Ver¬
ein für Frauenstimmrecht hat durch die Betriebswerkstätte
der Heimarbeiterinnen eine größere Anzahl wärmerer Unter¬
kleider ansertigen lassen und sie der Zentrale für Kriegs¬
fürsorge mit dem Hinweis übergeben, es möchte nach bestem
Ermessen über diese Zuwendung verfügt werden.

— Bingen , 14. Okt.. Obwohl die allgemeine
Lese  der weißen Trauben in der Geniarkung Bingen bereits
am 16. d. M. beginnt, werden die Mitglieder des Winzer¬
vereins erst von Montag , den 19. Oktober ab in ihren
Weinbergen die Weinlese vornehmen lassen.

— Bingen , 14. Okt. Im Rheine bei Bingen ertrunken
ist der 52 Jahre alte Schiffsführer des Kahnes „Josef
Schürmann I", Johann Kretzer  aus Niederlahnstein.
Der Ertrunkene ist etwa 1.65 Meter groß. Allem Anscheine
nach führte Kretzer 300 Mark bei sich.

— Bingen , 14. Okt. Eine schmerzliche Trauerkunde,
die in der weiteren Umgebung, besonders iw allen deutschen
Weinbaugebieten Widerhall finden wird , durcheilte heute die
Stadt . An seinen, auf dem Schlachtfelde erlittenen Ver¬
letzungen ist im Kriegslazarett zu Metz der weit über die
Grenzen der Stadt Bingen bekannte-und geachtete Weinguts¬
besitzer Julius Espenschied  im Alter von 38 Jahren
gestorben. Mit ihm verliert der Weinbau einen seiner eifrigsten
Förderer . Sein Dienstjahr hatte der Verstorbene bei den
Ulanen mitgemacht. Zu Beginn des Krieges wurde er als
Kompagnieführer einem Infanterieregiment zugeteilt. Bei
einem der letzten Gefechte wurde er von mehreren Kugeln
so schwer verwundet, daß er nach schwerem Leiden den
Heldentod fürs Vaterland starb.

— Bingen , 13. Okt. Bis in die Mittagsstunden
hinein lagerte heute über dem Rhein dichter Nxtẑ so
dicht, daß man auf ganz kurze Entfernungen nichts sehen
konnte. Die allgemeine Rheinschiffahrt auf der Strecke
Bingen—Worms mußte infolge des Nebels vollständig ein¬
gestellt werden und erst in den Mittagsstunden konnten die
hier verhältnismäßig zahlreich liegenden Schiffe und Boote
die Anker lichten und die Weiterreise antreteu . Aehnlich
war es auch an den Plätzen im Gebirge und im Rheingau. —
Auch der Trajektverkehr zwischen Bingen und Rüdesheim
siel in den Morgenstunden aus . Der Verkehr zwischen dem
linken und rechten Rheinufer wurde dadurch sehr erschwert.
Der einzige Weg um von Bingen nach Rüdesheim oder
umgekehrt zu gelangen, war der über Mainz —Wiesbaden,
denn die kleinen Motorboote , die sonst mittels Kompaß die
Beförderung übernahmen, dürfen in Rüdesheim nicht an-
legen. Zwar sind gegen diese Bestimmungen seitens der
Stadtverordnetenversammlung zu Bingen und den Schiffer¬
vereinen Beschwerden bei den maßgebendenStellen eingereicht
worden, doch ist eine Antwort noch nicht bekannt geworden.

, Wäre es nun nicht angezeigt, wenn diese Bestimmung auf¬
gehoben würde, umsomehr als dadurch den Schiffern und
Mvtorbootsbesitzeru ein kleiner Verdienst ermöglicht würde.
Da die Schiffahrt im allgemeinen schon recht im argen liegt, so
wäre dieses im allgemeinen Interest sehr erwünscht.

® Nieder -Ingelheim , 14. Okt. (O b st m a r k t .)
Pfirsische 6— 12  Mk , Quitten 12  Mk ., Nüsse 15 Mk., 'To-
maten 6 Mk , Zwetschen 6—7.50 Mk., Aepfel 6— 15 Mk.,
Birnen 6 - 8 Mk . der Zentner.

— Gau-Algesheim , 14. Okt. Ein fürchterlicher
Unfall  ereignete sich hier . Die 22  Jahre alte, erst vor
kurzer Zeit verheiratete Frau Bernd  war im Begriff an
ihren im Felde stehenden Gatten einen Brief zu schreiben.
Plötzlich explodierte die auf dem Tische stehende, brennende
Petroleumlampe . Die Haare der jungen Frau jvurden von:
Feuer ergriffen. Obwohl Hilfe sofort zur Stelle war und
die junge Frau sofort ins Hospital überführt wurde, konnte
sie nicht am Leben erhalten werden. Die erlittenen Brand¬
wunden waren derartig , daß die Unglückliche unter den
Händen des Arztes verstarb.

* Mainz , 14. Okt. Am Dienstag wurde in der Ka¬
serne der 87er der Gefreite Scherer  das Opfer eines
bedauerlichen Unfalls. Der Reservist und Kriegsfreiwillige
Wild, der von der Wache zurückkam, erschoß den Gefreiten
aus Unvorsichtigkeit, da er mit dem noch nicht entladenen
Gewehre sich zu schaffen machte.

<7 Simmern , 14. Okt. Der Beständer der Waldjagd
in der Gemarkung Simmern im Hunsrück, Herr Albert
Sturm aus Wiesbaden,  hat innerhalb fünf Tagen
sechs Hirschö im Gesamtgewicht von 1290 Pfund beim
Georgel zur Strecke gebracht und sie den Reserve-Lazaretten
in Wiesbaden überwiesen.

* Dessau , 14. Okt. Furchtbare Ernte hat der Tod auf
dem Schlachtfelde in der Familie v. König -Zoernigall
gehalten. Nicht weniger als vier Söhne dieser Familie sind
den Heldentod fürs Vaterland gestorben.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
16. Okt. : Kühler, bewölkt, teils heiter, kalte Nacht.
17. Okt. : Bewölkt, teils heiter, kalt, Nachtfrost.
18. Okt. : Vielfach heiter, aber kühl.
19. Okt, : Wolkig mit Sonnenschein, kühl.
20. Okt. : Wärmer , bedeckt. Regenfälle, Wind.
21 . Okt. : Bedeckt mit Regen, milde, windig.
22. Okt. : Halb bedeckt, Wind, milde.
23. Okt. : Vielfach heiter, schön. Kalte Nacht.
24. Okt. : Schön, heiler, Tags milde.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

sss! Schlaflose Nächte verbringen viele durch, den
Husten, namentlich haben auch die Kinder durch den Keuch¬
husten und Katarrhusten viel durchzumachen. Als bestes
Mittel dagegen erweisen sich immer wieder Kaisers Brust-
Caramellen mit den 3 Tannen, sie sind durch 5500 notariell
beglaubigte Zeugnisse als hilfebringend anerkannt.

Mietverträge
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Dürgerfreund.

i

Todes-Anzeige.
14. Oktober ist in Quedlinburg

Herr Bürgermeistera. D. KfßiS
"Oq  k-
laD ,ler> wohlversehen mit den hl Stert

schwerem Krankenlager , sanft
«isetr b

'* er* wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten , nach
entschlafen. Die
auf dem hiesigentfj u,1g findet nach eigenem Wunsche

^ e statt . Der Tag der Beerdigung kann nicht näher
^ki CQ wer dcn. da wegen mangelnder Zugverbindung die

hier nicht genau zu bestimmen ist.

^allgarten , den 15 . Oktober 1914.

Die trauernden Verwandten.
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| Äugendiagnose,_ Homöopathie, |
1 Katiirheiberfahren  (
= nach  Pastor Felke.  s

Vertreter : Anton Kuney . §1
j| Behandle mit bestem Erfolge sämtliche Krankheiten wie =
S Haut-, Bein-, Longen-, Magen-, Darm-, Leber-, Nieren-, =
= Blase- und Unterleibsleiden =
| Gicht -, Rheuma u . and . Lridcn jed . Art . |
= Sprechst. von 9—12 u. 2 - 5 Uhr. Sonntags von 9—12 Uhr. I

| MAINZ,  Flachsmarkt la , 1 St . |
Iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiii

Zugelaufen!
Hühnerhund gekreuzt, von
Farbe braun und weiß. Hals¬
band Namensschild Ingenieur
Beuel.

Kiedrich,  14 . Okt. 1914.
Der Bürgermeister:

Brückmann.

Wein¬
fässer
gebrauch.

4 600, 960, 1200 u 1 ü 5000
Liter , gut erhalten billigst ab¬
zugeben.
Gevo . Urrgel , Mainz,

Flachsmarktstr. 17.

Bütt eiluij gen
liefert Adam Etienne , Oestrich.

er Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Gemckschmerzenu. Hämorrhoiden
hat, verlange gratis Proben von
1.Zahns Salbe, Oberingelheim.

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr . Fachmann) prv^
visions- und kostenfrei geprüft uni
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Helnv . Hridfett

Mainz,  Martinstr 3t.
Broschüre über Patentweien

kostenlos.

Phosphorsauer Kalk
Eiweißgehalt und Nährfalze.

10 - Pfund - Paket Mk. 3.50.
Nährkrast für alle Tiere.
Großer Versand per Post franko.

Wiederverkäufer Rabatt.
Garl Ziss , Wiesbaden,

Dotzheimerstr. Nr. 101.

Piann ’c eigener Arbeit
I I d 11 O 5 mit Garantie.
Mod.'18tudier-k'ianol,22emh.450ttk

n 2 Cacilia- „ 1,25 „ „ 500 „„ 3RhenaniaA„ 1,28„ „570„
,4 „ 8 „ 1,28 „ „ 600,
fr 5 IHoguntiaA„ 1,30„ „650„
„6 B „ 1,30 „ „ 680 (i
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 .
1/ h n B n 1,34„ „ 750„

usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Rasse 5°/,
Wilh Müller , Mainz.

Kgl. Span . Hof-Piano -Fabrik»
Gegr. 1843, MUnsterstrasse 3.
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Untere neuest K
haben bei unseren Abonnenten einen so großen Beifall gefunden , daß wir zu unserem Bedauern zeitweise nicht in der Lage sind, der über Erwarten zahlreichen Nachfrage zu
Unterdessen ist eine neue Ansiagc erschienen , in der alle durch die Ereignisse aus dem Kriegsschauplätze zur Bedeutung gelangten Orte und Gegenden eingehend Berücksichtigung fanD
Wir können wieder liefern:

Karte vom weltlichen Kriggsftbattplatzj Karte vom östlichen KriegrschanpW
(Von Glasgow in England bis Spanien und von Berlin bis Bordeaux )

Ms « lte>d i r r reo ooo

und von Kiew bis Berlin .)

7otnm J & !• Hart « 60

Heide Karte » sind neu xum Zmecke der Grientierung Während des
Krieges hrrgrstrllt , und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten
in den Handel gebrachten unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralterten
Kartenmaterials zu verwechseln . — Sieberücksichtigen die Grenzgebiete der
kriegführenden Staaten ganz ausführlich , wie sie auch die deutliche Kenn-
zeichnung der Festungen und aller für den Krieg in Betracht kommenden

(Bon Petersburg bis Skutari

r Y0 cm.

Einzelheiten aufweisen . In mehrfachem Farbendruck hergestellt , gebe« ^
be:

klarer , gut lesbarer Beschriftung ein schönes übersichtliches Karte . ^ en
Die Ränder jeder Karte enthalten 180 Krikgssiihnchcn oer veriw ^ 0(,
Armeen zum Ausschneiden u. Aufstecken aus Nadeln . Lieferung cll t-
einsendung des Betrages . Auch unsere Boten nehmen Bestellung - ^ it.
gegen . In unserer Geschäftsstelle sind die Karten ' känfl ' ^ *’* ~~-

!§ exla#  des „W Herngcrrrer W ü r q e v f v e u n d" in Heftrich rrnö Kl'tville.

tr*cb
Hl|(|2
flaiiö

Photographie»
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
WM " Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, Mdesheim-Geifenheinr.

Telephon 202 .,

=  Paket - Adressen und Paket - Aufklebe - Adressen ==
für

Teldpoß-Pakete

Packende, wahrheitsgetreue

^chlachtenschilderungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen, Lebens¬
bilder der Führer , Berichte über die Marine,
Geschützwesen, Luftschiffahrt und anderes, dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Kriea
nach Vorschrift, vorrätig in der

Expedition des

Rbeingmier Bürger fretrad , OeSriS.

Dssö« all ta Etüde lir raielEalt
— Anfertigung nach Mass für --- -----

Beinverkürzung
Knochensenkung
Piattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

Jllustr . Chronik des Krieges 1914.
Monatlich 2 reichhaltige Hefte ä 30 Pf.

Franckh'sche Verlagshandlung , Stuttgart.

Probehefte und Abonnements durch:

Expedit , des Rfieinpuer Sirprlresind,
Oestrich und Eltville.

L e d e r h a n d I u n g

Johann J. Drodien

NÄCK & WOLF, Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb
■x= -~ -■  Rheinstrasse 1ß ( im Hof . ) rr -̂

zxmss:

Neu! Neu!
Soeben erschienen:

12 JtnficWskarten
von erstürmten Festungen und
eroberten Städten Belgiens.

Das 30 Nfg«
Zu haben:

kxpMlon lies Kheistgauer LürgerfseunSk.
Oestrich a. Rh.

8fap @ glänzend © SteSflunj
Ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

Selbst-Unterrichts-Werke ZS
t «rbnnde \ mit eingehendem brieflichen Fernunftcrrlcbt»

Heraik $gegeben vom lissstinsehen LoBirinstÄtut.
«tedi giert von Professor C. EIzSp

5 Dlrek \ oreu , 22 Professoren uls Mltarbplter.
Das Gymnasium
Das Realgymnaslunl'
Die Oberrealschule
D.Abiturlenten-Exam.
Der Einj.-FroiwUilge
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist

(Einzelne Liefert
Ansichtssendungen ohn

Die StudlenanstaU
Das Lehrerinnen-

Sominsr
Präpmnd
Mittelschuliehfer

onservatorfum
Der gZH. Kaujknann

Bankbeamte
er » iss. geb. Mann

Die Landwirtschafts*
schule

Die Ackerbauschule
Die lanüwirtschattl.

Fachschule
IdeferiBsigem a 90 PI.
k Mark 1.25.)

aufzwang bereitwilligst.
Dl « Werke sind gegen Itatenzabltiing : von Mark 3 —

an / r» bezteVu.
DiewissenschaftlichenUnterridhts-
werke , Methode Rustin , /setzen
keine Vorkenntnisse ' Voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schillern

2. eine umfassende, Gediegene Bildung,
besonders die iturch den Schul¬
unterricht zu >erwerbend . Kenntr
nisse za verschaffen , und

v. invortreffWcher Weise auf Examen
vorzubortj/ien.

Anstf

Ortr
JrCz±

DiesV Zweck wird dadurch er-
roidtrt,

A. dassxler Unterricht wissenschaft¬
licher ĥohrsnstLltsn naohgeahmt
■wird, \

B. dass dei ,N<Jntorricht in so ein¬
facher unö\ rür,ßlloher Weice er¬
teilt wird . d&ss jeder den Lehr¬
stoff verstehen , nui83, und

C. dass bei dem brieflichen Fern«
unterricht auf die rodividuelleVer¬
anlagung jedes gchui ^ rs Rüokstoht
genommen vpird.

rlicfae Broschüre sowie Danh $ch\ eiben
ftbeg bestandene Examina gratis!

ndllche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschluß
Tötungen usw . — Vollständiger Ersatz für 'den Schulunterricht.

Bonness &. Hächfeld . Verlag, Potsdam S. O.

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- Telephon 1550 -

Le.derlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel , Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail.

i(La

Schulz & Schalles
Wiesbaden

59 Rheinstr . 59, nächst der Schwalbacherstr.

liefert nicht nur in feinen , sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen *Preislagen
== geschmackvolle , moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und  Linoleum
Wachstuche Gocosmatten.

Ia. Rtibdung
verkauft

Earl Wagner , Wiesbaden,
Parkstr . l0l.  Telephon 336.

7?mtjä
\ Gratjdi.
j für » I Lbca 'Wr

und

h° sc
un . i

Rheinbalai-tf ]5g3.
Fer« sP ll—l2' 1 U

Sprechstun^ ^ ^ ' '

•
Äh
h
Jl

bezeichnen als nortresi-
licheo Knsienmittel

' El« '« « ‘b . f (

Bailschre« ^ ^
, ,inioe Wocĥ “ , -J* .

hilie b£i. Gped ' " ^ '
Nähercs ,C

Bl. Ä

Malle Zieret$ Co.,
$cbiller$fra$$e 24  MZiM $cftiiler$tra$$e24

!$ p«?talgefcfcäft
moderner
Landarbeiten.

----- Capisserie . -----
Htelier

für Kunst -Stid ?ereL
Innendekoration.

Billigste Preise,
grosse Jtuswaftl.

Heiserkeit . Aerlchiei-
| »nung . Katarrh , schmer-
1 xendrn Kais , Kench-

hnlten , sowie als Par-
bengung gegen Grkk -
tnngen . daher hochwill¬
kommen jedem Krieger-

AD 188 Be0l~ ^eun'nisse von Aerzten
| und Privaten verbürgen

den sicheren Erfolg.
Appetitanregende,
seinschmeckende Bon¬

bons.
Palet 85 Pfg ., Dose 50Psg

! Kriegspackung 15 Pfg . ,kem
Porto . Zu haben m
Apotheken sowie ber:
F . Scherer in Oestrich

Höber Wwe . in Eltville
C. Höhl in Eltville
-Tos. Naß in Winkel
.üch. Müller in Haltenhemi

^or, .̂ elend««k '« Ki-brlch
E stiegler Wwe . in

^ Johannisberg
Johann Mayer in Erbach^ Baünhofstr.

Nayr ^ ^ £ t|

laJirfmul^ SS I

wollen i*> _

-n kaufen ge'» ’ .
3 . . slun

h

Bahnhofstr.
qrbil Dorn in 'Winkel

I Johann Mößer in Mcktel.

-m. \

Dai»en-P°^ '' tert, ffl0
jprejfene «« ^ lÄ0Prei ^ N'SAbtZe M

j°d°r



Oienstags, Donnerstags und Samstags
l.Plj trê âgemit dem illustrierten Unterhaltungsblatte'‘Mtübdien" „na nnmitiiin» Rnzmgec für Lltville-oestrick

Rreisblatt kür den ölllicken Ceil des KKeingauKreifes.
Expeditionen: Elttitle und Oestrich.

Jtbonnementspreis pro Quartal Mk. uo
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) u
Jnseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile 15 Pfg.

 GrössteHbonnentenzabln Eer
Rbeingauer Blätter, -n Dru

« und Oerlag von Mm  Etlenne in Oestrichund Eltville.cdjtr
» Wo. S. Grösste

JTbonnentenzabl in der Stadt
Gltuille und Umgebung.*

^ Donnerstag , den| 5. Oktober1944 65 . JahrgangFw

« euresAilctA bestialische
Kriegführung.t
,mC!! 1**4*̂ gcbvcheeines französischenOffiziers, l

jfc' Wfemvon besondererBedeutung über die Art "
, 3führungdurch die Franzosenund die Zu- ,

' Ĥeerewurden in dem Tagebucheines fran- ,
Offiziers( Hauptmannsim 231 . französischenMsattterie
- Regiments) gesunden. Ter Offizier bn

großenKämpfen vor Paris . Außereiner t
„. -̂ ganterie- Regiments) gesunden. Ter Offizier ,j
großen Kämpfen vor Paris . Außereiner belanglosen

Aufzeichnungen, die lediglichÜ4tu«
m ' ê  registrieren, findensich , dem„ Berl.H
? 'S: zufolge, in dem Tagebuchfolgende bezeich- ^

êllen:17
- 8 . Wir kommen durch Fontaines bei ct

- Mansieht die ersten Helme , dieden Teut- iii
^^ bgenommensind . . . . Tie Einwohnersind ausaevinndcrt

durch französische Negi- ^tm
* "welchehier einquartiertwaren ( das60 . Regi-Q

^ 1 °französischeEinwohner durch sranzösi-^
° lbaten. )Ter Oberst ist vor das Kriegsgericht!
worden.I
^ en' 18. 8 . Wir überschreitendie Grenze.31

. 8 . Wir reihen in unsereKompagnie^
Schwarzeund einige Jäger ein . Es kommenHi
* * ®e Marokkanervorbei . Einerhat . wiees :
tt16 Ohrenin feinemBrotbeutel. Ein ande- Ql

t der Hand verwundet; als ihn jemand
^,0

 ihmdiese Verwundungbeigebracht hat, er
: „ Tieferda ! "und zieht aus seinem einen

abgcschnittencnKopf ! Man hat ^
chn zu veranlassen, sichdavon zu trennen. "Ar
> :ZDiesenTagebuchblatterneines französischenr
' Mv- <5en Originalsich in den Händen der deut-Ä
i ucoertbefindet, ergibtsich erstens, daßfran- Mr
Läppenin Fontainesbei Belfort die Ein- ^
! f," uZgeplijnderthaben , undzweitens, daßein vW
. l ß Ohren, ein anderer den abgeschnitte-eines

Deutschen im Brotbeutelgehabt hat. raüftt
wußten auch schon vor einigen Wochen -Mter

englischer Blätter zu berichten, wieTur- sie
getöteterFeinde als Siegestrophäenin Kläcken

mitführten und als kostbareAndenken̂
" Zahlungeiner Geldsummeabgaben . Tiefe:t
^ . atiachenmacken jeden Kommentarüber die ten
Abführungunserer Gegner überflüssig. Siese

hinreichend.Held
Puschinski. Uhs

? dNshmpathischenKriegsberichtendes Kriegs-:
ŝibÄ̂ rs Düwellvom „ Vorwärts" sei folgen-U

wiedergegeben, derdie tollkühnenTaten Ät
, ,whrersauf dem östlichen Kriegsschauplätzetz
îiss^ wein Gegenstückzu den Taten des von überaus

gefürchteten. .Blitzteufels" , einesk
' MfettName bisher nicht genannt wurde. 'v

% k^ on  aus dem Kriege 1870 - 71, bekannteVk
& ieund Verwegenheitder polnischenMuske- '
?-Äc? /bchin diesemKriege neben den Bayern.
der Franzosensind , findethier eine Wt
j .vöung. Tüwellberichtet unterm ö . Oktober:dir
? Kompagniehat einen Witzbold, der für U
> ns. wkat. pfruMtr -nTTKilirtprTVlprltwpn b . Clttalles £ob Pl?r9t, einentollkühnen Menschen , demalles sonst

irgend einen Tausendsassa. In der VlslhMw
des xten Regimentsist es der Jnfante-'
ÄI - uIn der Kasernewar er das Schreckens-hbt

löste bei ihm den andern ab . Ward,
&„ dannschien fein Armsündergesichtzu jv

f  lieh. ?unja nicht bis drei zählen! "Puschinski«z,s
tzx " sterzu beschaulicherEinsamkeit zurück- f
^ » „warkein Bösewicht, sondernnur ein loser 'Ätö
. Lf’ ttafefür feine Ausflüge in das Reich VÄt
nstch Verbotenendurfte er nicht mit dem 'lA
LUiaus. als der Krieg erklärt wurde . Man4
spi Ersatzbataillonzu . Das kränkte ihn, Flucht

. Und richtig— eines Tages stellt ^
bei der Kompagnieein . aufeinem Rade A

^ vehnsusch , wokommenSie her ? "schreitihn M
Qn - —„ Ichkonnte es nicht mehr aus- i

îe „ uien, ich muß in der Front sein . "— iMH
r . uZgerückt? "—„ Ja. HerrFeldwebel, lassenPuschinski

blieb . Ms Radfahrerbe- i
 Kompagnie. Schondas Rad war wunder-5

?whr» Ves sehr neu aus . dannwieder recht alt. uschittski
mit zwei Vorderrädern, mor--

JyLäUf* er  sichdamit , seinRad aus zwei Hinter-'
Puwengestellt zu haben. Einmalraste if-

!

 finAftw/wengestelltzu haben. Einmalraste er flÄUab.
 ohne Kugellager, nurmit der Achsev
ist Auschxikonnte nicht bis drei zählen. \m
* 1dh ^ ustfahrerund Kunstmonteur. Undein ?
>H ®?nteliegt int Feuer, derLeutnanthat ?
Meldung zum andern Flügel . Ter Weg iV
^ ltiovH6  Feuerltnie. es geht auf Tod und Leben.?
, fragt : „ Werwill die Meldungüber- o
7 >eEx iürlichmeldet sich Puschinski. Manzeigt -
>Lus^ i r̂utschendund kriechendTeckung suchen lacht

, schwingtsich aufs Rad und -
Sofort, nimmtihn der Feind aufs Korn. Auf

Vorschlagui Gute- ralgouverneurs
von Paris hat
die französischeHeeres¬ leitung
beschlossen. alle Städte
in der Umgebungvon
Paris, besonderssolche, die
den vorrückendenDeut¬ schen
schon einmal in die Hände
gefallen waren , so stark
wie möglichzu befesti¬gen
. . daßdie Deutschendiesmal
auf stärkerenWi¬ derstand
stoßen als im Au¬ gust
und September. Der französische
Generalissimus hat
nun veranlaßt, daßfol- gende
Städte sofort be¬ festigt
werden sollen : Sen-lis
, Gisors, SaintMaxence, Mont
Merency, Beauvais.Chantilly
, Melun, Mantesund
Meaux. Darausgeht doch
hervor, daßdie sran- zösische
Regierung nicht mehr
, wiesie voraussagte,mit
einem französischen Siege
rechnet. Der

neue Befesngungsgürtelum Paris Tie

Kugeln pfeifen , treffet: seinRad , reißenihm die Mütze
vom Kopf . Man ruft ihm zu : „ Puschinski,herunter
vom Rad . Siewerden erschossen! "Lachend,vor
Freude jauchzend, schreitPuschinski: „ Michtrifft keine
Kugel ! "und radelt weiter . Wietoll feuern die Russen
, aber Puschinskikommt richtig hinüber , er¬ stattet
die Meldungund fährt den gefährlichenWeg zurück
, obgleicher keineGegenmeldunghatte und ruhig am
andern Flügel bleiben konnte . Nochmalsknallen seinetwegen
Hunderte von Schüssen, aberPuschinskilacht
und kommt wohlbehalten zürück . Vorhaltungendarüber
, daß er so waghalsigund unnütz sein Leben aufs
Spiel setze , beantwortetePuschinski lakonisch: „Mich
trifft keine Kugel ! "Fast scheint er gefeit zu sein.
’
Bei einem anderen Gefecht steht der Feind auf oder hinter
einer Anhöhe. Tie9 . Konrpagnieist in Schützen¬gräben
gedeckt . In der Feuerlinie, am Abhang des Hügels
, weideneinige Kühe . Puschinskiaber schleicht, nun
ohne Rad , zu den Kühen, melktseine Mütze voll Milch
und kommt zur Kompagniezurück . Tie Russen haben
den verwegenenStreich nicht bemerkt. Bei dem letzten
Gefecht ließen die Radfahrer, alsman in einemAugenblick
des Kanrpfeszurückweichen mußte , dieRä¬ der
in den Schützengräbenstehen . Nur Puschinskinicht
. Er klettert mit seinem Rade aus dem Graben. , schiebt
es auf einem Kartoffelfeld vor sich her und kümmert
sich weder um die Kugeln, dieum,seineOhren sausen
, nochdarum, dp. ßder Feind immer Eher kommt. Ungefähr
20 Russen, dieim Laufenfortgesetzt aus ihn feuern
, habenPuschinski fast erreicht, da hat er eine Anhöhe
gewonnen, auf der anderen Seite ist Weide¬land
. Ta schwingtsich Puschinskiaufs Rad , jagtdavon, schaut
sich um . reißtseine Mütze vom Kopf , schwingtsie in
der Luft und verhöhnt die Verfolger. TergleichenStreiche
hat Puschinskischon Dutzende vollführt . Ter Deserteur
wird bald die Tressenbekommen. Belgiens

Neutralität. Ihr
Bruch durch England und Belgien.Das

Pathos sittlicher Entrüstung, mit dem der deutsche
Einmarsch in Belgienvon englischerSeite zur Stimmungsmache
gegen Deutschlandbei den Neutralenverwertet
worden ist , findeteine neue und eigenartigeBe¬ leuchtung
durch gewisse Dokumente, diedie deutscheHee¬ resverwaltung
in den Archivendes belgischenGeneral¬ stabes
in Brüsselvorgefunden hat und von denen jetzt in
einer halbamtlichenAuslassung folgendes bekannt ge¬ geben
wird: Aus

dem Inhalt einer Mappe, die die Aufschriftträgt
. .Interventionanglaise en Belgique" , gehthervor, daß
schon im Jahre 1906 die Entsendungeines englischenExpeditionskorps
nach Belgien für den Fall eines deutsch¬ französischen
Krieges in Aussichtgenommen war ^ Nach einem
VorgefundenenSchreiben an den belgischenKriegs¬ minister
vom 10 . April1906 hat der Chef des belgischenGeneralstabs
mit dem damaligenenglischen Militärattache in
Brüssel, OberstleutnantBarnardiston , aufdessen An¬ regung
in wiederholtenBeratungen einen eingehendenPlan
für gemeinsameOperationen eines englischen Ex¬ peditionskorps
von 100 000 Mann mit der belgischenAr¬ mee
gegen Deutschlandausgearbeitet . Der Plan fand die Billigung
des Chefs des englischenGeneralstabes Grier- son
. - DembelgischenGeneralstab wurden alle Angabenüber
Stärke und Gliederungder englischenTruppenteile, über
pie Zusammensetzungdes Expeditionskorps, die Ausschisfungspunkte

. einegenaue Zettberechnungfür den Abtransport
und dergl. geliefert. AufGrund dieser Nach¬ richten
hat der belgischeGeneralstab den Transportder englischen
Truppen in das belgischeAufmarschgebiet, ihreUnterbringung
und Ernährungdort eingehendvorberei¬ tet
. Bis in alle Einzelheitenist das . Zusammenwirkensorgfältig
ausgearbeitet worden . So solltender englischenArmee
eine große Anzahl Dolmetscher und belgischeGen¬ darmen
zur Verfügung, gestelltund die nötigenKarten ge¬ liefert
werden. Selbstan die Versorgungenglischer Ver¬ wundeter
war bereits gedacht worden. Dünkirchen

. Calaisund Boulognewaren als Aus- schiffungspunkte
für die englischenTruppen vorgesehen. Von
hier aus sollten sie mit belgischemEisenbahnmaterial in
das Aufmarschgebietgebracht werden . Die beabsichtigteAusladung
in französischenHäfen und der Transportdurch
französischesGebiet beweist , daßden englisch- bel¬gischen
Vereinbarungensolche mit dem französischenGene¬ ralstab
bovansgegangenwaren . Diedrei Mächte haben die Pläne
für ein Zusammenarbeitender „ VerbündetenAr¬ meen
" . wiees im Schriftstückheißt , genaufestgelegt. Da¬für
spricht auch , daßin den Geheimakteneine Karte des französischen
Aufmarsches vorgefunden worden ist. Das

erwähnteSchreiben enthält einige BemerkungenvoNl
besonderemInteresse . Es heißt dort an einer Stelle. Oberstleutnant
Barnardiston habe bemerkt, daßman zur Zeit
auf die UnterstützungHollands nicht rechnen könne. Er
habe ferner vertraulich mitgeteilt , daßdie englischeRe¬ gierung
die Absichthabe , die Basis für den englischenVerpflegungsnachschub
nach Antwerpenzu verlegen, so- ' bald
die Nordseevon allen deutschenKriegsschiffen gesäu¬ bert
sei . Desweiterenregte der englicheMilitärattache die Einrichtung
eines belgischen Spionagedienstes in der Rheinprovinz
an. Das

Vorgefundenemilitärische Material erfährt eine wertvolle
Ergänzung durch einen ebenfalls bei den Ge- heimpapieren
befindlichen Bericht des langjährigenbel¬ gischen
Gesandten in Berlin, BaronGreindl . an den bel¬ gischen
Minister des Acutzeren, in dem mit großem Scharfsinn
die dem englischenAngebot zugrunde liegenden Hintergedanken
enthüllt werden und in dem der Gesandteauf
das Bedenklicheder Situationhinweist , in die sich Belgien
durch eine einseitigeParteinahme zugunsten der Ententemächte
begeben habe . In dem sehr ausführlchenBericht
, der vom 23 . Dezember1911 datiert ist , führtBaron
Greindl aus , derihm mitgeteiltePlan des bel¬ gischen
Generalstabs für die Verteidigungder belgischenNeutralität
in einemdeutsch- französischenKriege beschäf¬ tige
sich nur mit der Frage, wasfür militärischeMaß¬ nahmen
für den Fall zu ergreifenseien , daßDeutschlanddie
belgischeNeutralität verletze . Die Hypotheseeines französischen
Angriffs auf Deuffchlanddurch Belgien habe aber
gerade soviel Wahrscheinlichkeitfür sich . Der Ge¬ sandte
führt dann wörtlich folgendes aus: „Von

der französischenSeite her droht die Gefahr nicht
nur im Südenvon Luxemburg. Sie bedrohtuns auf unserer
ganzen gemeinsamenGrenze . Fürdiese Behauptungsind
wir nicht nur auf Mutmaßungenangewiesen . Wir haben
dafür positive Anhaltspunkte.Der

Gedankeeiner Umfassungsbewegungvon Nordenher gehört
zweifellos zu den Kombinationender Ententecor- diale
Wenn das nicht der Fall wäre , so hätte der Plan. Vlissingen
zu befestigen, nichtein solchesGeschrei in Paris uitd
London hervorgerufen' Manhat dort den Grund gar nicht
verheimlicht, ausdem man wünschte, daßdie Scheldeohne
Verteidigungbliebe . Manverfolgte dabei den Zweck, unbehindert
eine englische^ Garnisonnach Antwerpenüber-



führen zu können, also den Zweck, sich bei uns eine Ope-
rationsbasis für eine Offensive in der Richtung auf den
Niederrhein und Westfalen zu schaffen und uns dann mit
fortzureißen, was nicht schwer gewesen wäre . 'Denn nach
Preisgabe unseres nationalen Zufluchtsortes hätten wir
durch unsere eigene Schuld uns jeder Möglichkeit begeben,
den Forderungen unserer zweifelhaften Beschützer Wider¬
stand zu leisten, nachdem wir so unklug gewesen wären , sie
dort zuzulassen. Die ebenso perfiden wie naiven Eröff¬
nungen des Obersten Barnardiston zur Zeit des Abschlusses
der Entente cvrdialc haben uns deutlich gezeigt, um was
es sich handelte. Als es sich herausstellte, daß wir uns
durch die angeblich drohende Gefahr einer Schließung der
Schelde nicht einschüchtern ließen, wurde der Plan zwar
nicht aufgegeben, aber dahin abgeändert, daß die englische
Hifsarmee nicht an der belgischen Küste, sondern in den
Nächstliegenden französischen Häfen gelandet werden sollte.
Hierfür zeugen auch die Enthüllungen de- Kapitäns Faber,
die ebensowenig dementiert worden sind, wie die Nachrichten
der Zeitungen, durch die sie bestätigt oder in einzelnen
Punkten ergänzt worden sind. Diese in Calais und Dün¬
kirchen gelandete englische Armee wstirde nicht an unserer
Grenze entlang nach Longwy marschieren, um Deutschland
zu erreichen. Sie würde sofort bei uns von Nordwesten
her eindringen. Das würde ihr den Vorteil verschaffen,
sofort in Aktion treten zu können, di belgische Armee in
einer Gegend zu treffen, in der wir uns auf keine Festung
stützen können, fals wir eine Schlacht riskieren wollen.
Es würde ihr ermöglichen, an Ressourcen aller Art reiche
Provinzen zu besetzen, auf alle Fälle aber unsere Mobil¬
machung zu behindern oder sie nur zuzulassen, nachdem
wir uns formell verpflichtet hätten , die Mobilmachung nur
zum Vorteil Englands und seines Bundesgenossen durch-
zuführen.

Es ist dringend geboten, im voraus einen Schlachtplan
für die belgische Armee auch für diese Eventualität aufzu¬
stellen. Das gebietet sowohl das Interesse an unserer mili¬
tärischen Verteidigung als auch die Führung unserer aus¬
wärtigen Politik im Falle eines Krieges zwischen Deutsch¬
land und Frankreich."

Diese Ausführungen von vorurteilsfreier Seite stellen
in überzeugender Weise die Tatsache fest, daß dasselbe
England , das sich jetzt als Schirmherr der belgischen Neu¬
tralität gebärdet , Belgien zu einer einseitigen Parteinahme
zugunsten der Ententemächte bestimmt und daß es zu
einem Zeitpunkte sogar an eine Verletzung der holländi¬
schen Neutralität gedacht hat . Des weiteren erhellt da¬
raus , daß die belgische Negierung , indem sie den engli¬
schen Einflüsterungen Gehör schenkte, sich eine schwere Ver¬
letzung der ihr als neutraler Macht obliegenden Pflichten
hat zuschulden kommen lasten . Die Erfüllung dieser Pflich¬
ten hätte es erheischt , daß die belgische Regierung in
ihren Verteidigungsplänen auch die Verletzung der bel¬
gischen Neutralität durch Frankreich vorgesehen und daß
sie für diesen Fall analoge Vereinbarungen mit Deutsch¬
land getroffen hätte , wie mit Frankreich und England.
Die aufgefundenen Schriftstücke bilden einen dokumenta¬
rischen Beweis für die den maßgebenden deutschen Stellen
lange vor Kriegsausbruch bekannte Tatsache der belgi¬
schen Konnivenz mit den Ententemächten . Sie dienen als
eine Rechtfertigung für unser militärisches Vorgehen und
als eine Bestätigung der der deutschen Heeresleitung zu¬
gegangenen Informationen über die französischen Absich¬
ten . Sie mögen dem belgischen Volke 'die Augen darüber
öffnen , wem es die Katastrophe zu verdanken hat , die
jetzt für das unglückliche Land hereingebrochen ist.

Der Völkerkrieg.
Tic Dcntschcn in Antwerpen.

— Amsterdam , 12. Oktober . (V. D .) Ein Bericht-
erstgtter des „Rotterdamer Maasboten ", der von einem
Besuch Antwerpens nach der Besetzung durch die Deut¬
schen zurückkehrt, schreibt : Hohe deutsche Offiziere ha¬
ben darüber geklagt , daß die Bevölkerung Antwerpens
geflohen ist, so daß die Deutschen das Vieh hun-
yernd in den Ställen fanden und auf die Weide
treiben mußten , um es vor dein Untergänge "zu retten.
Man zwingt uns auch dadurch , daß die Häuser ver¬
schlossen sind , die Türen aufzubrechen . Man soll doch
das Märchen nicht glauben , daß wir alle Männer ver¬
haften . Unsere Verluste sind sehr klein. Tie gefan¬
genen Belgier , Franzosen und Engländer waren so¬
gar glücklich, in deutsche Hände gefallen zu sein. Bei
einem Spaziergange durch die Stadt sah der Bericht¬
erstatter die deutschen Offiziere bei einem sehr be¬
scheidenen Abendessen , als plötzlich ein deutscher Ma-
rinessldat erschien, ein kleines Kind ans den Armen,
das von seinen Eltern Verlässen worden war . Er
küßte das Kindchen und übergab es der Kommairdautnr.
Weiter erzählte er , daß die LicSsrauenkirchc ga» ; un¬
beschädigt ist. In der Palaisstraßc waren 17 Häuser
zerstört . In der Nationalstraßc sind einige Hauser von
Geschossen getroffen . In der Berbondstraat sah er
deutsche Soldaten , die damit beschäftigt waren , einen
Brand zu löschen. Tie Wasserleitung und Gasanstalt
waren außer Tätigkeit . Tie Deutschen waren dabei,
den Betrieb wiederherzustetlen . Das Kloster der ka¬
tholischen Schwestern ist wenig beschädigt. Das Bom¬
bardement hat verhältnismäßig wenig Schaden ange¬
richtet . Es ist nicht ein einziges öffentliches Gebäude,
auch keine Kirche und kein Kunstwerk beschädigt und
nicht mehr als 158 Häuser zerstört , auch sei es nicht
wahr , daß die Lebensmitteldepots in Flammen aufge¬
gangen seien.
Tie Franzosen rechnen mit dem Verlust von Reimst

— Paris , 12. Oktober . Ter „Temps " sagt in Be¬
sprechung der militärischen Lage : „Ter deutsche
Vorstoß bei Rohe und die deutsche Kaval¬
lerie nördlich Lille  beunruhigen viele Franzo¬
sen. Dazu bemerken wir , daß der Steg nicht von dem
Turchbruch an einem Punkt abhängt , sondern beson¬
ders von der moralischen und materiellen Inferiorität
eines der beiden Gegner ." Des weiteren bespricht der
„Temps " die Möglichkeit des Falles von
Reims.  Tas Bombardement und die Besetzung könn¬
ten keinen entscheidenden Einfluß auf den Enderfolg '
haben . Ohne die Möglichkeit eines langen Widerstan - ;
des solle man keinen festen Platz halten . Der Wider¬
stand sei nicht zu bemessen nach den Forts usw., son¬
dern nach einer starken Besatzungsarmee . Starke Trup - I
Pen seien aber bloß in der langen Front gegen die |
deutschen Feldbefestigungen , also würde der Fall von i
Reims ohne Bedeutung sein.

Tie Besetzung Samoas durch die Engländer.
Einem hall amtlichen Bericht „Zur Lage in unfern :

Südseekolonien ", der nach dem australischen Blatt „The
British -Australian " vom 17. und 24. September zusam¬
mengestellt ist und fast ausschließlich auf Reutermeldun - j
gen beruht , entnehmen wir folgendes:

„Rach dem Bericht eines nach Australien zurückge-
kehrten Truvventransvortschifles lies ein englisches

Kriegsschiff , das die Weiße' 'Flagge führte , gleichzeitig
mit dem Transportdampfer in den Hafen von Apia
ein . Ter Gouverneur war nicht anwesend ; sein Stell¬
vertreter verweigerte trotz der numerischen Uebcrlegen-
heit der Angreifer die Uebergabe . Ter Gouverneur
befand sich während dieser Zeit im Gebäude der draht¬
losen Telegraphenstation . Tie britischen Truppen wur¬
den an Land gebracht und besetzten die Stadt Apia,
von den Eingeborenen angeblich freundlich begrüßt.

Nach einem weiteren Bericht war den Soldaten der
Expedttionsabteilung bei ihrer Abfahrt über das Ziel
ihrer Fahrt nichts bekannt ; lediglich die Anwesenheit
verschiedener ehemaliger Samoabewohner ließ darauf
schließen, daß es nach Samoa ging . In Noumea (Neu-
Kaledonien ) wurden am 21. August begeisterte Be¬
grüßungen mit den dort ansässigen Franzosen ausge¬
tauscht , die der Expedition pinen wahrhaft „könig¬
lichen" Empfang bereiteten . Am Sonntag daraus lan¬
dete man in Apia und am 30. August erfolgte die
feierliche Proklamation der Besitzergreifung Samoas
durch die Engländer in Gegenwart des Seeoffizierkorps
der Land - und Seemacht , der Eingeborenenhäuptlinge
und der Residenten . Zum Gouverneur wurde Colonel
Logan ernannt . Ter Gouverneur Dr . Schultz, sein
Sekretär , ein Beamter der Telegraphenstation und ein
deutscher Kaufmann wurden nach Auckland gebracht.
Sie wurden in Quarantine Island untergebracht.
Während ihrer Reise wurden ihnen keinerlei Beschrän¬
kungen auferlegt . Gouverneur Schultz erwartete , auf
Ehrenwort freigelassen zu werden ; doch wurde ihm
eröffnet , daß er seinen Wohnsitz auf der genannten
Insel zu nehmen habe."

Als ein echt deutscher Mann sonder Furcht und
Tadel hat sich der Leiter der Funkenstation in Apia
bei der Besetzung durch die Engländer benommen,
wie aus einem Briefe des in Pago -Pago aus der ame¬
rikanischen Samoainset Tutuila ansässigen Agenten der
„Teutschen Handels - und Plantagen -Gesellschaft der
Südsee -Jnseln zu Hamburg " vom 4. September zu
entnehmen ist : „ Hirsch, der Leiter der Funkenstation,
ist gleichfalls weggesührt worden . Hirsch hat verschie¬
dene Maschinenteile der Anlage versteckt, und es ist
ihm mit Erschießen gedroht worden , falls er die fehlen¬
den Teile flicht herausgäbe ; ferner sollen ' ihm hohe
Summen für die Herausgabe angeboten worden sein
Er hat geantwortet , daß er ein Deutscher und daß ans
Herausgabe nicht zu rechnen sei."

Blumcnthar Franzose.
: : Tie „Frankfurter Zeitung " meldet von der fran¬

zösischen Grenze : Ter französische Ministerrat hat die
Naturalisation des ehemaligen Bürgermeisters von
Colmar , Blumenthal , beschlossen.

Ren -Guineas Besetzung durch die Engländer.
Nach dem australischen Blatt „The British -Austra-

lien " wird in der „Nordd . Allg . Ztg ." folgendes Bild
von den englischen Operationen gegen Neu -Guinea ent¬
worfen:

Tie Station für drahtlose Telegraphie in Herberts¬
höhe wurde von dem Landungskorps zerstört , und die
britische Flagge auf Herbertshöhe gehißt . Tie Erstür¬
mung von Simpsonhasen wurde für den nächsten Tag
vorbereitet . Eine Abteilung Marinetruppen , die an
Land ging , in der Absicht, die Telegraphenstation zu
zerstören , war auf kräftigen Widerstand gestoßen. Bei
Tagesanbruch rückte das Expeditionskorps vor , und
es entwickelte sich nun auf einem Gefechtsselde in der
Ausdehnung von 4 englischen Meilen ein erbitterter
Buschkrieg. Tie Wege waren teilweise mit Minen be¬
setzt, und die Station war durch Schanzgräben gesichert.
Nach der Reutermeldung ergab sich der befehlshabende
deutsche Offizier der ersten Verteidigungslinie — 500
Aards seewärts von der Station — bedingungslos . Tie
Engländer begannen daraus die Rekognoszierung der
deutschen Streitkräfte und brachten 12-pfündige Ge¬
schütze an Land , um die deutschen Stellungen unter
Feuer zu nehmen , falls sie es nicht vorziehen sollten,
die Uebergabe zu wählen . Ueber das Ergebnis der
Kämpfe läßt sich der Bericht nicht aus . Die Verluste der
Engländer sind nach Reuter : tot 2 Offiziere , 1 Arzt
und 4 Matrosen der Marinereserve ; verwundet : 1 Leut¬
nant und 3 Matrosen . Tie Verluste der Teutschen sol¬
len an Toten 20 bis 30 Mann , an Gefangenen 2
Offiziere einschließlich des Kommandanten , 15 Unter¬
offiziere und 56 eingeborene Polizisten betragen haben.
Tie australische Regierung beglückwünscht ihre helden¬
haften Offiziere zu diesem ersten großen Erfolg der
australischen Waffen . Endlich wird auch hier die Lüge
anfgetischt , daß die Teutschen in Herbertshöhe mit
gezähnten Bajonetten und Tum -Dum -Geschossen ge¬
kämpft hätten!

Deutsche Kriegcdriefe.
Von P a u l S chw c d e r , Kriegsberichterstatter.

Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 8. 10. 1914.
Großer Generalstab des Feldheeres.

— Großes Hauptquartier , 9. Oktober.
I.

Von der Maas zum Scheldestrand.
Antwerpen  ist die Losung ! Es liegt im Rücken

unserer Operationen gegen Frankreich und bildet ein
immerhin beachtenenswertes Hindernis für die im fran¬
zösischen Norden stehenden Truppen . Mit seiner Be¬
satzung von etwa einer Viertelmillion belgischer, englischer
und französischer Heeresteile stört es den Teil unserer Be¬
wegungen , die auf die belgische und französische Nordsee¬
küste gerichtet sind, und es wird sein endlicher Fall für ;
uns den freien Zugang zum englischen Kanal bringen,
der damit anfhört , ein mare clausum für die beiden West¬
mächte des Dreiverbandes zu sein. So kam es. daß die
Anregung zu einer Reise vom Großen Hauptquartier nach
Antwerpens bedrängten Fortifikationen einen einmütigen
Widerhall im Lager der Kriegsberichterstatter fand.

Im Frühlicht eines wundervollen , kühlen, aber klaren
Herbsttages fuhren wir von unserem „Chateau Olymp"
hinüber zu den im Rotgold ihres Herbstlaubes schimmern¬
den Ardennenwäldern und kamen bald ins liebliche Maas-
tal hinab , dessen französischer Abschnitt von den Greueln
des Krieges fast ganz verschont geblieben ist. Am Steuer
meines. Wagens saß diesmal ein schneidiger kleiner
„Benzinleutnant " aus Dessau, und neben mir im Fond
der neuhinzugekommene Jllustrationsphotograph Gusch-
mann aus Berlin , dessen Bilder demnächst in den illu¬
strierten Zeitungsbeilagen und Zeitschriften eine große
Rolle spielen werden. Bei Revin bietet sich uns wieder
das schon alltäglich gewordene Schauspiel zweier von
den Franzosen sehr geschickt zerstörter Brücken. Die eine
ist die den Rord -Süd -Verkehr von Belgien nach Frank¬
reich vermittelnde und dadurch sehr wichtige Eisenbahn¬
brücke, deren anscheinend für die Ewigkeit gefügter wuch¬
tiger Steinunierbau durch die Explosion derartig durch¬
einander geworfen ist, daß sie für die schnell dahineilende
Maas ein förmliches Stauwehr bilden , über das l>ie
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grünen Wassermässen brausend
andere Brücke aber war ein gewaltiger - .
bis auf die über d-em Flusse wirr durcheinana« ‘TÜM
den Drahtseile vollkommen vernichtet ist. Auch ll - j,ut»
selbstverständlich unsere braven Pioniere wie
einen festen Brückenübcrgang Abhilfe geschaffln-
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Maas inzwischen wieder auf ihre normale
gegangen war , und daß infolgedessen .-«..net

unsere zahlreichen Pontonbrücken Sesam
waren , sofern nicht jede einzelne dem neuen &
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raubende Arbeit auszuführen , staute man den
fach an den geeigneten Stellen , und damit vn ,
der Verkehr intakt.. Auch dieser Vorgang aber̂ ^ ßise^
neue, mit welchen' Schwierigkeiten Pioniere " '^ rcha^
bahner fortgesetzt zu rechnen haben, und daß cs aü ftt$
nicht so einfach ist, die rückwärtigen Verbindung , n M
zu erhallen , wodurch naturgemäß unter UW)1 fff
der Post- und Eisenbahnverkehr in Mitleid-- - - - - - -.- - - ölt- .-Wjjfl*zogen wird . Bei Fumah überschritten wir m tp
Grenze und fuhren nunmehr abermals durch' ® J ' Hw
Gib et und Dinant zur Mcuse hindurch nach in
haben sich unsere Artilleristen inzwischen ein
zerstörten Forts nmgesehen, und aus acivn!- crn «g<
ist -u schließen, daß die Feste bei künftigen ^ Mid
nicht nur einige wenige Tage Widerstand lun „gchd
Hinter der Stadt beschließen wir einen Abstca,
Schlachtfeldern von , ,mo . it

Belle - Alliance und  W ater
In sausender Fahrt geht es auf der alten ® 0reßrt» ’
entlang , die im Juni 1815 die Truppenmassen 1 ^ ctW
auf dem Wage nach Waterloo passierten, -w ' ^ n.s
Schöneres geben, als auf dem Wege nach
Erinnerung an die große Zeit vor hundert sich?.»
frischen, da die werdende Weltmacht ^ inP“
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K)0drohenden Vernichtung durch den großen A,
der Hilfe des kleinen Preußen entziehen ko ^ ^,,

In unendlicher Weite dehnt sich das »fj»
vor einem Säculum die Heere dreier germawi'^ ^ di
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vor einem L-acuium vie .yeere orerer
gegen den alten Erbfeind zusammenitacĥ -̂ ^ it«̂ .Abhänge des Waldes von Paris , der seit flN '
abgeholzt worden ist, und die den Stutzpu,^UUB-Mjviji IWIOTII1|1, UHU uu; ' „iniae
leoNischen Operationen bildeten , bieten en
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lung in der monotonen Landschaft,
wirkt daher die gewaltige Pyramide
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Löwenhügels , der sich an der Stelle crhca , ^
von Oranten verwundet svurde. Die flf**'
die zur Aufschüttung des Hügels dcrwe ^ Hou ^
dem Höhenrücken entnommen worden, o ^

il>
von Chanin durchschnitt. In diesem soll. 3Vt lest" ^
Hugos weltberühmter Schlachtenschildcr » Msick
damals die französische Kavallerie ein^i ^ 4j r ^nOfl
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gefunden haben. u 22 (f Stufen führen f hat
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Kilogramm schwere Löwenmonument o ^
man in unmittelbarer Nachbarschaft drei ^ den
und erhabensten Kriegsmonuments der das + cJiii
schmacklos wirkenden Rundbau errichter- ^  n«
rama der Schlacht von Waterloo entw - n" ^ jn
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Gesamteindruck der Anlage , die zu Las . geba
diesen Tagen sich so überaus kunststeUi -
Belgier fällt . ^ n>n̂ " »,o, r

Der Rundgang über das SsHlachMr hgck,
Stunden in Anspruch und ist in einem , uN^
Zeugen eines noch viel größeren
sind, unendlich tief bewegend. Welches : .̂ »flcN
Deutsche doch darin , auch an dieser Staw ge hga
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Dienste löhnt . Wie sähe wohl der m
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Blücher und Wellinton einzeln zu
Engländer auch bereits bei Gcnappc-Vngtairver nucy oererrs vei 7 ■  r ',
unseren braven Feldgrauen als eine ^ Fluakin 1 - AtttC «ort^ SBrüssels in Schach gehalten ^ rd. ^ eine
während gleichzeitig B̂lücher berJ •n0 ^Jk  -erlitt . Dann wandte sich Napoleon 0fl.
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sich aber täuschen, denn Blücher k̂onntĉ ^^^ n
kleineren Teil seines
lassen hatte , mit der Hauprmaw - — im
Nachmittage zu Hilfe eilen, wieder ^ Ötscher. " ArE
Moment die Engländer durch ^
griff auf Plancenoit entlastete Es ^ en
ob Napoleon die Schlacht batte gew ^ «ock^ er n
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Kanonen gegenüber , welch 1 v ^ c aUiKanonen gegenuver , ^  „
den Zuzug von 30 000 V^ ußen ^ ^ blre ppe
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'Dt(„ „lc Franzosen in die Pfanne hauen helfen. —
s ‘c roi — d'Angleterre . —

?>khk? Esche Landwehr mustert unsere Wagen bei der
Mssei°°n Waterloo und auf dem ganzen Wege bis
^ •Uerv«1« 'tr .am  Spätnachmittag erreichten. Drohende

*ei„ r n stehen am Horizont , und ein blutigroter

jetzt ab gerechnet — nicht größer , als sie während des
ganzen Feldzuges 1870-71 war , so wird die Deutsche
Kriegsversicherung den 25fachen Betrag der Einzah¬
lung ans jeden Sterbefall auszahlen können. Be¬
stimmtere Angaben über die Höhe der Auszahlung
lassen sich im voraus naturgemäß nicht machen. Tie

Ewa? suchtet von Norden her in die Stadt hinein . ! Einzahlungen können von 5 Mark an , in Zwischen-
«i r der Hauptstadt Belgiens sind in merk- j stufen von 5 zu 5 Mark , bis zu dem Betrage von

Nit hnf, v-toeSutt8- Irgend jemand hat ihnen weißge- ! ^00 Mark geleistet werden . Neuartig bei der Kriegsver-
w - 1 sicherung der Gemeinnützigen Bolksversicherung ist die

wirklich einfache und bequeme Form des Versicherungs¬
abschlusses. Nach diesem Verfahren , das mit Geneh¬
migung des Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privatver-
sicherung gewählt ist, werden die Kriegsversicherungsbe¬
dingungen durch öffentliche Offerte bekannt gegeben.
Ter Versicherungsabschluß erfolgt durch Einzahlung
des Betrages bei jeder deutschen Postanstalt auf Post¬
scheckkonto „ 14" „Kriegsversicherung der Teutschen
Volksversicherung in Berlin ". Wesentliche Bedingung
ist nur , daß der versicherte Kriegsteilnehmer auf dem
linken Abschnitt ' der Zahlkarte , den die Post der
Teutschen Bolksversicherung zusendet , genau mit Vor-
und Zunamen , Geburtsdatum fowie Beruf und Woh¬
nung bezeichnet ist, um Verwechslungen auszuschließen.
Tie Versicherung beginnt bei genauer Bezeichnung des
versicherten Kriegsteilnehmers sofort mit der im Post¬
stempel angegebenen Stunde . Als Kriegsteilnehmer
sind nicht nur Militärpersonen und Nichtkämpfer , oie
dem Heere folgen , sondern auch die staatlichen Be¬
amten und Arbeiter in den militärisch besetzten Ge¬
bieten zur Versicherung zugelassen.

re * deutschen Siegesmeldungen von der soeben ,
der ersten Forts an der Südostfront

i Riick-,. Lügenmärchen seien, und daß im Gegenteil
ll«eiitex9 ^ >mde bevorstehe. Man munkelt sogar j

Sit, _ _ „Sizilianischen Vesper".
fanatischen Patrioten für die kommende !

,, JÄ worden fei, und man rät uns . die Gewehre !
%L-t“nb  die Waffen scharf zu haltest. Es scheint des- i
^ fj:. dem historischen Bilde zu passen, das uns ge- i
Nttteii eL€n ^dend eine Einladung zu dem General - \

des ehemaligen Königreichs Belgien , dem !
dmarschall v. d. Goltz, übcrbracht wurde . Als j

IW öte  nennte Abendstunde die halb dunkeln, aber i
)ern"^ nschenübersäten Straßen hinauf zum General - j

fahren , stehen an der 47 Meter hohen Kon-
lrn der Nue de Ligne , die ein Standbild König

krönt, Hunderte von Leuten. Man flüstert
und hält den Blick gespannt gerichtet auf den

unrner drohender un,d deutlickxr, einem Nordlicht
st Fj 'd Horizont zeigt. Aber das , was für uns Deutsche

des bevorstehenden Zusammenbruches der

glutroten Feuerschein von Antwerpen,

Festunet afi v|\uu0 der Welt ist, erscheint den Brüsselern noch
eiun Ein leuchtendes Flammenzvichen ihrer nahenden

Xes?? dpn der feindlichen Invasion . Am Nachmittag
stbe» ^ Eits einen großen Zuzug zum Gare du Nord

hnst?? die Züge von Antwerpen in normalen Zeiten
Kstj» südlich einlaufen und angeblich König Albert

Getnahlin unter dem Geleit ihrer Truppen
; lallten.

mit Blumensträußen in den Händen
jSStw diensteifrig eingestellt und warteten von Stunde

fE vergeblich! Die Hoffnung , die Mutter aller
I , sie, und resigniert stellten sie schließlich den

. »t,"! Blumenstrauß ins Wasserglas zurück.
^selben Zeit aber stand ein gedrungener , kern-

'ischer Mann mit der goldenen Brille im«Äii i a/iuun mit wt Mviütutu ^ uut uu
r ^ o» Gelehrtengesicht im Vestibül des Palais
:Sx n't m Sitzungsgebäude der beiden gesetzgebenden

XiG.Belgiens , und begrüßte mit freundlicher, durch- ,
Arft ,,-huiglicher Gebärde ein Häuflein deutscher Jour - !
1 Gpk,- ausländischer Militärattaches . Nicht könig- !

Asts>?'arde, die ihm aus tausend Gründen zu zeigen !
il̂ tagZ 0I§  ienem Scheinkönig, der am gleichen Tage s
^e>.̂ ir

auf dem kleinen Balkon eines Hauses an der
im angstdnrchwühlten Antwerpen die Bürger

er-¥S V m angstdurchwuvlten Antwerpen die Bur
1 Zusammenstehen für dieses Scheinkönigturn

stch,Zivoi Zimmer gedeckt zog sich die Tafel hin , uu
jÄi ^ ste des deutschen Generalgouvernements in
Ä Dem Freiherrn v. d. Goltz saß der Prinz
?-!,(>. Meiningen gegenüber. Die belgische Zivilver-
i-rst r̂trat ihr Chef, der frühere Regierungspräsi-
^kihg/achen Exzellenz v. Sandt . Wir sahen ferner

des Hauses Bleichröder Generalkonsul von

-P Hilfe für die Kricgsnot der Lehrerinnen . Man
schreibt der „Germania " : Ueber die Beschäftigung
weiblicher Lehrkräfte während des Krieges im Schul¬
dienst hat der Unterrichtsminister soeben eine Ver¬
fügung erlassen , in der es heißt : An öffentlichen
Schulen und Lehranstalten sind weibliche Lehrkräfte
ohne Vergütung angenommen worden , die ' sich frei¬
willig und unter Verzicht aus Entschädigung zur Ver¬
fügung gestellt hatten . So warm die vaterländische
Gesinnung anzuerkennen ist, die sich aus dem selbstlosen
Eintreten für das Wohl der Schule ergibt , so bedenk¬
lich erscheint es anderseits , daß dadurch mittellosen
Lehrerinnen , die auf ihren Lebensunterhalt ange¬
wiesen sind , die Erlangung einer bezahlten Beschäf¬
tigung d erschwert wird . Tabei kommt in Betracht,
daß die Zahl beschäftigungsloser armer Lehrerinnen
neuerdings durch die aus dein Auslande vertriebenen
Lehrerinnen stark gewachsen ist. Jedenfalls ist in geeig¬
neter Weise daraus hinzuwirken , daß an öffentlichen
Schulen nur bezahlte Lehrkräfte zur Vertretung der
einberufenen Lehrer angestellt und dabei vorzugsweise
und in erster Linie solche jungen Mädchen und Frauen
berücksichtigt werden , die durch Arbeit ihren Lebens¬
unterhalt gewinnen müssen.

- Ter Kampf um den Konjunktiv. Ein hübscher Scherz
E j trird den „Leipz. N. Nachr." aus Güttingen mitgeteilt:
" " ' Ein Vizefeldwebel der Reserve, im Zivilverhältnis außer¬

ordentlicher Professor der romanischen Philologie in Göt-
tingen, muß einen Trupp gefangener Franzosen von Mau¬
beuge nach Deutschland begleiten. Von fernher donnern die
Kanonen. Mit einem Male sieht der begleitende Leutnant,

Unk m . wie der Bizefeldwebel mit einem Gefangenen in Streit ge-
eichen uui Pvilaewatt sttz \ rät - Der Franzose fuchtelt ausgeregt mit den Händen und
»5 ..WSÄffsVä ST i « - ? . 6« « « « « - des B, dm. be, „Ute,n zornig

SÄSS ’ÄSÄtS ! « * »--u -" er Täd
res Goltz willkommen, die wir erschienen seien,

tf "»z Allheiten der Belagerung zu studieren. Er
mögliche Hilfe der militärischen und Ver-

Autoren in Aussicht uwd gab uns ein strategi-
^ Ä>ia/ ^ 8egenwartigen Lage um Antwerpen , die mit
ft*Xllxn̂hkicke der Entscheidung näher drängt . In
We sstw men sprach Hauptmann a. D. Katsch, der
!>̂ betî / "Enmann und Kunstmaler , der im Lager der

a. Ersiatter den „Berliner Lokal-Anzeiger " ver- . j
Me $  O'ie Verdienste unseres Gastgebers um die ,
Ä »na ^bowegung hervorhob und der Hoffnung
V 'h ' k>aß es der greisen, aber rüstigen Exzellenz
lV ' Sfinrr!" öge, das Aufgehen dieser Saat noch zu
Hl 'Ar ^ t-I^ "kkhasten Humors erwiderte v. d. Goltz,
K' hak>„ shalb n̂ach Belgien gegangen sei, weil er ge-

lichkeiten befürchtet. Mit einem Donnerwetter fährt er da¬
zwischen; der Vizefeldwebelklärt ihn, noch voller Erregung,
auf, und der Leutnant kehrt lachend um. Der gefangene
Franzose, der sich seine zerrissenen Stiefel mit Bindfaden
zusammengebunden hatte, war ein Professor der Sarbonne,
und die beiden Herren waren in Streit miteinander geraten,
weil sie über die Häufigkeit der Verwendung des Konjunkt-
tivs in altprovenzalischen Minneliedern verschiedener Mei¬
nung waren.

= Krieg. Dies Wort, das jetzt im Munde aller Deutschen
ist, war in unserer Sprache, wie der Allgemeine Deutsche
Sprachverein schreibt, bis zur Zeit Karls des Großen völlig
unbekannt. In der althochdeutschen Zeit wurde der Kampf
zwischen den Parteien und Völkern mit den Ausdrücken
wig, hilt , gunt , had bezeichnet, die noch heute in den Namen
Hedwig, Hildebrand, Günter und in dem Worte Hader er-

X ^an:pft "aufgerUftn l̂mb" tm^entscheiden- Jlatten  ' hlb' mittelhochdeutscher Zeit traten ° an ihre
iKblick aber büüick in^Win ! Stelle die Wörter Zwist, Fehde, Fleiß und Ernst . Um 80« !tss°" ck aber hübsch in Berlin geblieben sei Als dw Wörter Zwrst, Fehde, Fleiß und Ernst.

Nach einer längeren Nachsitzuna in die 'irische etwa kam das Wort Krieg auf und bedeutete zuerst. längeren Rachsitzunq in die frische
-tiv ! . hlnaustraten . konnten wix uns davon über-

E früher Io lustige Hauptstadt des lustigen
8 tvq/ °Id inzwischen ganz friedlich zur Ruhe ge-
■1,5 ihr' nnd mit ihr die heißen Hoffnungen undBewohner.

V Vvŝ hrc Weltpostverein . Der Weltpostverein,
H die -Völker verbindende Kulturwerk , um
d erw"büng sich Heinrich Stephan die größten Der-

^kickt in diesen Tagen auf sein 40jähriges
, In : Herbst 1874 tagte in Bern ein Kou-

die Erleichterung und Vereinfachung des
^^rch einheitliche Taxen im Verkehr der

zum Ziele gesetzt hatte . Am 9. Oktober
diesbezügliches internationales Abkoncmen

a}° der Allgemeine Postverein gegründet, der
, „Weltpostverein " erhielt und dem alle
dhd ^ Belche, die Vereinigten Staaten von Amerika
V ^ IiA ^ traten . Im Laufe der Zeit haben sich

Länder der Erde , die sich eines geordneten
¥ anQ„;J rreiten — zuletzt bekanntlich China — dem

g' .Üossen. Das Abkommen erstreckte sich zu-
^ >! den Briefverkehr , wurde aber von den
' jffaeit «n ^ Eich und nach auf Wertbriefe , Post-

ok. "chnahmeit, Postaufträge , Postpakete und
XI  HW ausgedehnt. Als Zentralstelle des
Ä . d/x das Internationale Bureau in Bern , dessen

' ist lchweizerischen Postbehörde übertragen

’t!c Anleihe . Norwegen nimmt nunmehr
^ Elhe von 15 Millionen Kronen auf.

%% Soziales.
\\ tOet ^pusche Kric gsver sichcrnng. Nach dem

di-> ussaner Kriegsversicherung von 1870 hat
<ii,? Wdk-̂ s.*ch" unützige Deutsche Bolksversicherung

Leh- E' ĉherung für das ganze deutsche Reichsge-
>- Nerufen, die als reines Wohlfahrtsunter-

Bejchx-ivird . Tie eingezahlten Beträge wer-: Xî üoird. ^ it- uii ^ütiuijiuu Kjtituyt iwvt-
Bieû ^ung des Krieges voll und unverkürzt

î ifftteû beDlle nach dem Verhältnis der dar-
Ge K" Einzahlungen verteilt . Ist die durch-

^Lssterhlichikeft der Versicherten — von

. ein be¬
harrliches Streben nach irgendeiner Sache. Nach und nach
erweitert es seine Bedeutung zu dem ganzen Inhalt , den
es jetzt bat . Nicht ohne Einfluß war dabei das Zeitwort
kriegen, das noch im Mittealter zu den Edelwörtern unserer
Sprache gehörte, weil es das Gewinnen durch ritterlichen
Kampf bezeichnete. Das in der gehobenen Sprache bevor¬
zugte Wort Kampf ist nach seinem Ursprung nicht ganz klar.
Einige Sprachforscher leiten es von einem altgermanischen
Ausdruck her, der Eifer bedeutet; andere dagegen erklären
es für ein Lehnwort, das von dem lateinischen Ausdruck
campus abstammt und die verfeinerte Fechtkunst bedeutet,
wie sie von den Germanen den römischen Kunstfechtern ab¬
gelernt wurde. Das Wort Kampf spiegelt demnach den
Fortschritt der Gesittung in der Kriegführung wieder.

^ Die Bezeichn,»ngen der Offiziere. Das Wort Mar - ^
schall ist, wie wir in der Sprachecke des Allgemeinen
Deutschen Sprachvereins lesen, aus dem althochdeuischen
marah-scalc entstanden, das genau überseht, Pferdeknecht
bedeutet. Im 10. Jahrhundert war der Marschall einer der
höchsten Hosbeamten und in der glänzendsten Kaiserzeit
des Mittelalters sogar der Inhaber eines Erzamtes . In
Frankreich erhielt er zuerst unter Philipp August (1180
bis 122Z) mit der Bezeichnung merochal de camp die Stell- j
lung und den Rang eines Generals . Das Wort General >
kommt von dem lateinischen generalis = allgemein. Im )
Mittelalter war es der Titel des Oberen des gesamten
Klosterwesens. Von hier aus ist eS in die Heeressprache
übernommen worden, und jetzt bezeichnet es den Inhaber
einer Befehlsstelle über sämtliche Waffengattungen . Das
Wort Leutnant hat man als ein deutsches in Anspruch ge¬
nommen, weil es sich schon seit dem Jahre 1500 in unserer
Sprache vorfindet, und weil man es mit dem im 30-
jährigen Kriege gebräuchlichen Titel Leutenampt gleich¬
setzen will. Aber in Wirklichkeit ist dieses Wort aus dem
französischen lieutenant entstanden. Es bezeichnet den Statt¬
halter des Hauptmanns . Das Wort Kadett stammt von
dem lateinischen capitettum, einer Verkleinerungsform von
caput = Haupt . Wortgetreu übersetzt bedeutet das Wort
eigentlich kleines Haupt . Es bezeichnet den zukünftigenHauptmann.

= Soldatengcnesungsheime. Der österreichische Regi¬
mentsarzt Dr . Urbach bringt in der „Wiener klinischen
Wochenschrift" vom 1. Oktober eine Abhandlung über Sol¬
datengenesungsheime, die zwar auf Erfahrungen in Frie¬
denzeiten fußt, aber auch jetzt eine eigene Bedeutung be¬
sitzt. Diese Anstalten sind, im Frieden aus der Beobachtung !

erwachsen, daß es nicht immer nützlich noch möglich ist,
erkrankte Soldaten zur Vollendung ihrer Genesung nach
Hause zu schicken. Obgleich sie selbst danach in vielen
Fällen am meisten verlangen werden, muß damit gerech¬
net werden, daß sie dort selten dieselbe eingehende Pflege
und gute . Ernährung beanspruchen und erhalten können,
die ihnen in einem eigens für dies Bedürfnis geschaffenen
Heim geboten werden würde. Dieser Umstand ist in Deutsch¬
land derart gewürdigt worden, daß bereits 17 Mann¬
schaftsgenesungsheimeaußer einigen ähnlichen Anstalten für
Offiziere entstanden sind. In Oesterreich sind noch nicht
so viele Heime geschaffen, aber einige Militärkrankenhäuser
und auch ein Militärsanatorium diesem Zweck dienstbar
gemacht worden. Es versteht sich von selbst, daß diese
Heime vorzüglich dazu geeignet sind, auch in Kriegszeiten
in Anspruch genommen zu werden. Wenn für jedes Ar¬
meekorps eine derartige Anstalt vorhanden ist, so wird es
nicht an FäUen fehlen, die am allerbesten gerade ihnen
znzuweiseu waren.

= Bor der Feldpost sind alle gleich. Daß königliche
Prinzen von der Feldpost nicht anders behandelt werden,
als gewöhnliche Soldaten , bewies sich nach dem Schwäbische»
Merkur beim Wiedersehen des durch einen Granatsplitter
im Oberschenkel verwundeten Prinzen Franz von Bayern in
der Münchener chirurgischen Klinik mit seiner Mutter , der
Königin. Als der Prinz nach der Begrüßung scherzend
meinte: „Na, Mama, mit dem Schreiben hast Du Dich aber
nicht sehr astgestrengt", versicherten König und Königin,
daß sie dem Sohne ,fast täglich, jedenfalls jeden andern Tag
geschrieben hätten . Der Prinz aber hatte seit 15 Tagen
weder Briefe noch Karten bekommen. Die Feldpost macht
also wenigstens keinen Unterschied."

= Mit Geduld und Spucke. In der englischen Presse
ist ein Brief des Telegraphisten Marsden vom britischen
Kreuzer „Gloucester" veröffentlicht worden. Die „Glou-
cester" hat seinerzeit au der vergeblichen Jagd teilgenom-
men, die die englische Mittelmeerflotte auf unsere wackeren
Kriegsschiffe „Goeben" und „Breslau " gemacht hat . Von
dieser Jagd hat der Telegraphist die folgende ergötzliche
Schilderung gegeben: „Die Jagd dauerte vier Tage und vier
Nächte, während deren unfer Kanonier auf lange Ent¬
fernung auf die „Breslau " schoß. Nachdem der erste
Schuß auf eine Entfernung von 10 Kilometern fehlgegangen
war , spukte der Kanonier auf das zweite Geschoß, welches
dann auch richtig einschlug. Der Schutz riß den Nauch-
fang der „Breslau " zur Hälfte fort . Da der S,chuß so
glücklich gelang, spukte der Kanonier auf das drille Ge¬
schoß, welches über das Achterdeck der„Breslau " hinweg¬
ging, aber das dortige Geschütz außer Gefecht setzte. Der
Kreuzer erwiderte unser Feuer mit dreißig Schüssen. Zwei
der Schüsse zerstörten die Rettungsboote auf dem Oberdeck
der „Gloucester". Unser Schiff entging nur mit knapper
Not der Zerstörung durch einen von der „Göben" nbge-
feuerten Torpedo." — Ja , wenn's das Spucken allein
machte, so bemerkt die Deutsche Tageszeitung hierzu. Uebri-
gens wissen wir aus anderer Quelle, daß „Goeben" und
„Breslar :" ohne Schrammen an ihrem Bestimmungsort

! lieaen.
; — Die Sängersahne im russischen Tornister . Aus
! Wehlau wird der Kouigsb. Hart . Ztg . geschrieben: Die

Russen haben während ihrer 1«tägigen Herrschaft auch die
. Fahne der hiesigen Liedertafel mitgenommen. Jetzt hat der

Verein aus Rußland folgende Karte erhalten:
. (Rußland ), 16. Sept . 1914.

Dem Verein macht es vielleicht Freude zu erfahren,
daß wir seine Fahne, allerdings ohne Stange , im Tor¬
nister eines gefallenen russischen Soldaten fanden. Bei sich
bietender Gelegenheit wird dieselbe dem Verein zugesandtwerden.

In vorzüglicher Hochachtung und mit den besten Grüßen
v. Stephani,

Hauptmann und Führer der . . Komp.
Res.-Rgt.

== Der Hauptmann und sein Bursche. Im „Rostocker
Anzeiger" lesen wir folgenden Nachruf, der ein rührendes
Zeugnis für das Zusammengehörigkeitsgefühl der Offiziere
und Soldaten im deutschen Heere ablegt : „Am 22. Sep¬
tember starb in Chauny an den Folgen einer schweren Ver¬
wundung mein geliebter Hauptmann und Kompagniechef
Paul Eschenhagen. Es war mir vergönnt, bis zur letzten
Stunde bei ihm sein zu können. Nie werde ich die treue-
Fürsorge vergessen, die mein Hauptmann stets für mich
hatte . Sein treuer Bursche Fritz Fründt ."

= Die Wirkungen der „ Schwarzen Marie ." Der Pariser
Berichterstatter der Times sagt in einer Schilderung: „Es
gibt Geschütze und wieder Geschütze, aber die schweren deut¬
schen Kanonen, die unsere Soldaten „Schwarze Maries " nen¬
nen, «bertreffen alles. Soldaten , die aus den Schanzen an
der Aisne zurückkehren, erzählen fast unglaubliche Dinge
über ihre verheerende Wirkung. Wenn ein Automobil
schnell über die Straße rollt , so wird ihm ein Geschoß
nachgesandt. Der Luftdruck der Explosion ist so stark,
daß aus 40 bis 50 Fuß nichts aufrecht stehenbleiben kann,
und das Loch, das das Geschoß in den Boden reißt , ist so
groß, daß das Automobil und seine Insassen bequem ver¬
schlungen werden. Vor wenigen Tagen warf eine „Schwarze
Marie " ein Geschoß mitten in einen Trupp von 40Perden,
die rubig in einem Dorf standen; sie wurden in Stücke ge¬
rissen, und von einem Unteroffizier, der in der Nähe ge¬
standen hatte , fand man nur einen Arm und ein Bein.
Ein General beobachtete mit seinem Stab die Operationen
aus der Deckung eines Heuschobers. Ein zum Glück leeres
Automobil stand zur Seite der Straße . Ein Kundschafter
in einer „Taube" muß die Gruppe bemerkt haben, denn
plötzlich vernahm man die Stimme der „Schwarzen Marie ",
und ein Geschoß fiel vor dem Automobil nieder, das voll¬
ständig verschwand; die Erde hatte es verschlungen."

— Was die Frau nicht ins Feld schreiben soll. Die
„Leipziger Neuesten Nachrichten" bringen folgende Betracht-
tung : „Die Briefe , die unsere Frauen ins Feld ' schicken,
sollen ein Ausdruck der Zuversicht und der Hoffnung sein.
Sie sollen wiedergeben, wie unverzagt die deutschen Frauen
hoffen und harren , wie ungebeugt sie das Geschick tragen.
Jede deutsche Frau sollte sich täglich einmal sagen: „Da
draußen ist der Krieg", dann wird sie auch leicht und
freudig überwinden, was das Schicksal ihr zu tragen auf¬
erlegt hat . Man muß bei den Briefen , die man hinausschickt,
daran denken, daß der Mann von allen Dingen unendlich
weit entfernt ist. „Soll ich Kohlen bestellen und wieviel?"
las ich neulich in einem Briefe, den eine junge Frau an
ihren Mann schrieb. Die Kindlichkeit der Frage machte
mich läckieln, dem Manne aber bringt sie das Gefühl ins
Herz, daß die Frau ohne seine Hilfe nicht recht fertig wird.
Sie wird ihn beunruhigen . In einem anderen Briefe
konnte ich neulich l^ en: „Die neue Wohnung haben wir
bezogen, sie ist einfach fürchterlich, wären wir nur . wie ich
gebeten hatte , in der alten geblieben, der Umzug war
schrecklich, die Männer merkten, daß ich allein und unselbst¬
ständig bin, und kamen erst eine Stunde später. Außerdem
hat sich Liesel, unsere Jüngste , schwer erkältet, und bei
aller Schererei mußte ich sie noch pflegen. Wärst Du nur



erst wieder hier , es geht garnicht ohne Dich." Zum Glück
konnte ich das Absenden dieses Briefes verhindern , und
die junge Frau mußte , einen freudigen Brief schreiben.
Deutsche Frauen , zeigt , daß Ihr wisset , worum es sich han¬
delt . Schreibt Euerm Manne nichts von Sorgen , beweist
ihm Eure Liebe , indem Ihr ihm zeigt , daß Ihr die Lasten
des Daseins auch allein auf Euren Schultern tragen könnt.
Macht keinem Kämpfenden das Leben schwer, keinem, der
draußen verwundet liegt , die Krankheit zur Last . Schreibt
vertrauensvoll und freudig ."

= Ter „Maggi "-Wnrfel als Helfer des Gcneralstabs.
Der „Newhork Herald ", der sich seit Beginn des Krieges
durch seine Deutschfeindlichkeit anszeichnet , hat entdeckt, wie¬
so es den deutschen Truppen möglich war , ihren Marsch
durch Frankreich mit so ungeahnter Schnelligkeit zu voll¬
ziehen . Daran war nur die Suppenwürfel -Svionage schuld,
die der deutsche Generalstab lange vor Ausbruch des Krieges
vorbereitet hatte . An allen wichtigen Kreuzpunkten und
in den Dörfern hingen nämlich Ankündigungen deutscher
Suppenwürfel , und der Text , der auf den verschiedenen
Plakaten verschieden lautete , war nichts anderes als eine
Chiffreschrist für die deutschen Offiziere . „Drei « Teller
Suppe für 10 Pfennig " sollte zum Beispiel heißen : „ Ach¬
tung , maskierte Batterien ". Der „Newhork Herald " glaubt
allen Ernstes diese Suppenwürfel -Spionage und bemüht sich
auch, seinen Lesern diese Nick-Carter -Geschichte einzureden

— Wie ein französischer Taocsbrsehr aussieht . Von be¬
freundeter Seite erhält die „Tägl . Rundschau " die Ab¬
schrift eines Tagesbefehls , den kurz nach Ausbruch des
Krieges der Kommandant des 17. französischen Armeekorps
in Toulouse an seine Truppen erließ . , Er ist in seiner
Phrasenhaftigkeit so bezeichnend , daß wir ihn unseren Lesern
nicht vorenihalten wollen . In möglichst treuer Ueber-
setzung lautet der Tagesbefehl:

„Offiziere , Unteroffiziere , Korporale und Soldaten!
Man muß mit diesen Deutschen ein Ende machen, die

die Franzosen als ihre Sklaven betrachten und unser Vater¬
land aufteilen wollen.

Uns kommt es zu , ihnen zu zeigen , daß Frankreich das,
Land der Tapferen ist, und daß die Freiheit unsere Schritte
lenkt.

Vorwärts ! Stürzen wir uns auf diese Feinde!
Unser Mut und unsere Entschlossenheit werden den

Schrecken in ihre Reihen werfen , und wir werden den
Sieg an die Spitzen unserer Bajonette heften.

Vorwärts!
Es lebe Frankreich ! Poline.
Dieser Tagesbefehl ist von den Kompagniesührern drei¬

mal hintereinander beim Apell vorzulesen und zu erklären/
— Ans dem Brief eines deutschen Reiters . Der „Be¬

geisterung ", die die Engländer für den Krieg an den Tac
legen , entspricht auch ihr Mut in der Schlacht . In einem
Feldpostbriefe der Nordd . Allg . Ztg . der einen Zusammen¬
stoß zwischen deutscher und englischer Reiterei schildert,
heißt es u . a . : „ . . . So eine Attacke ist eine blendende
Sache , wir haben die Brüder schön verdroschen , ganz viele
sind nicht wieder zurückgekommen. Wie wir mit unsere
Lanzen angesaust kamen, kniff die Hälfte schon aus , was
das Zeug halten wollte . Da kamen sie aber schlecht dran,
denn drei Schwadronen von unserer Brigade hatten sich um
den Feind herumgeschlichen und kamen von der Flankc
her so ungefähr von hinten , und hauten alles nieder , was
zurück wollte . So ungefähr anderthalb Regiment vom
Feinde ist gefallen , entwischt sind uns nur wenige , wir
dagegen hatten nur wenige Verluste . Das war nun das erste
Mal , das ich vor den ,Feind gekommen bin ; aber Spaß macht
es doch, diesen Bleisoldaten einmal ordentlich das Fell zu
versohlen . Wenn alle so feige sind , wie diese Kavalleristen
dann machen sic es uns nicht allzu schwer. Nur schade,
daß ich gleich verwundet bin und einige Tage untätig ver¬
bringen muß . Wenn man erst mit im Feuer gewesen ist,
möchte man am liebsten gleich weiter nach Paris ! Besinnung
hat man garnicht in dem Augenblick, nur eine wahnsinnige
Wirt . Je dichter man an den Feind ran kommt, desto
rasender geht es ; man haut feinem Pferde unwillkürlich die
Sporen ein . Eine Reiterattackc sieht ganz famos aus und
ist auch famos . Ich war im ersten Gliede im zweiten Zuge
von rechts , also sozusagen mitten drin . Wenn die Regi¬
menter so zusammenprallen , mutz man verflucht , fest im
Sattel sitzen, wenn man nicht gleich durch den Ruck rupter-
fliegen will . Wir ritten ganz geschlossen und die Eng¬
länder ganz locker. Viele von uns flitzten gleich durch
die Reihen durch , parierten die Pferde , machten Kehrt und
kamen von hinten , natürlich die Lanze weggcworfen und
den Säbel gezogen, da aber druff . Ich kam erst wieder zur
Besinnung , wie zum Sammeln geblasen wurde . Na hoffent¬
lich kann ich bald wieder mitmachen ."

--- Ein treuer Kamerad . Ein in Heidelberg im Lazarett
liegender Schwerverwundeter hatte drei Operationen durch¬
gemacht , die alle glücklich gelangen . Der Operierte war
aber durch den Blutverlust derart ' geschwächt, daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wurde . Der behandelnde Arzt gab
der Meinung Ausdruck , daß eine Bluttransformation ihm j
Rettung bringen könne . Sofort meldete sich ein im Lazarett j
liegender Kamerad ; die Blutübertragung wurde vorgenom - !
men und der Schwerverwundete ist gerettet . Das Befin - !
den des Kameraden ist den Umständen nach ebenfalls gut . j

----- Nuisischer Schnaps . Ein nach fünfzehnmonatigem
Aufenthalt in Petersburg heimgekehrter Deutscher berichtet,
nach der „Weser -Zeitung ", über interessante Folgeerschei¬
nungen des Alkoholverbotes des Zaren : „Nachdem das
Verbot des Wutkitrinkens herausgekommen war , versuchten
es die unbedingten Bejaher des Alkohols zuerst mit Hofs-
mannStropfen ; da man später diese nur auf ärztliche An¬
ordnung bekam, griff man zu Tischlerschellack, welcher wie
in Deutschland mit denaturiertem Spiritus hergestellt wird.
Diese Mischung war manchem Russen dach zu schwer, da
der ScheUack nicht verdaut wird und sich im Wagen an¬
sammelt , und es gingen viele dabei zugrunde . Viele be¬
nutzten auch Aether , und zwar in folgender Form : es
wurde ein Eßlöffel voll Aether eingenommen und darauf ein
tüchtiger Scbluck ganz heißen Wassers getrunken , um da¬
durch die erforderliche Betäubung zu erizelen . Diese Art
von Betäubung gab Räusche von '24stündiger Dauer ; einige
Russen kamen dabei durch Herzschlag um ."

- -- Er lügt wie ein englischer Minister . Der Pbg . Erz¬
berger schreibt im „Tag " : Znm deutschen Schlagwort in
Krieg und Frieden muß dieser Wahrheitssatz werden , so
schrieb mir dieser Tage ein rheinischer Bekannter . Er hat

, recht — leider nur zu sehr recht . Was die englischen Mi¬
nister in den letzten sieben Wochen sich an der Wahrheit ver¬
sündigt hatten , was sie an allgemeinen Menschheitswerten
frevelten , kann niemand voll überblicken , zumal da jetzt
Die englische, Post ausbleibt , sodaß die Kontrolle nahezu un¬
möglich gemacht wird . Nur das eine weiß man : so oft
»in englischer Minister den Mund auftut , lügt er . Ja , er
lügt mit Bewußtsein und macht sich gar keine Bedenken
Daraus . Mag der Minister persönlich und privatim ein
Ehrenmann sein und im Privatleben vor dem Schatten
der Unwahrheit und Entstellung zurllckbeben, wenn er heute
öffentlich redet , dann sagt er die Unwahrheit , die Unwahr¬
heit gegenüber Deutschland und die Unwahrheit feinem
eigenen Volke.

----- Unbotmäßigkeit französischer Soldaten . In einem
Bericht aus dem mittleren Breuschtal , den der „ Elsässer"
Veröffentlicht , werden folgende für deutsche Begriffe un¬
glaubliche Auftritte geschildert : „ . . . . Die Einwohner von
Hersbach -Wisch waren Zeugen von gemeinen Auftritten
zwischen den . Soldaten und ihren Offizieren . Als - von
letzteren der Befehl zum Vormarsch auf Lützelhausen gegeben
wurde , weigerten sich diele ihrer Soldaten aufzustehen.
Zurufe wie : Meine erste Kugel gilt Dir , und ähnliche er¬
schollen laut zu den befehlenden Offizieren herüber . Mit
Verwunderung wandte sich die Bevölkerung von einer solchen
Truppe ab . lieber den Grund ihres äußerst schlechten Schuh-
Werks befragt , äußerten sich die Franzosen , daß Mangel
an Schuhen in ihren Magazinen bestanden habe und daher
ein jeder Soldat von seinem Truppenteil 17 Franken zum
Ankauf von Schuhen erhalten hätte , doch habe man das
Geld nicht für den dafür bestimmten Zweck ausgegeben.
In Hersbach stritten sich zwei .Gemeine und zwei Korporäle
herum , weil letztere sich weigerten , vorzugehen an den
Feind . Man mutz solche Szenen gesehen haben , um sie zu
begreifen . Beim Rückzug der Franzosen versuchten viele
von ihrem Trupp abzukommen , um einige Tage in den .
Wäldern zuzubringen und sich als Gefangene ergeben zu j
können . Von unfern die Vogesen aufräumenden Soldaten j
wurden noch ächt Tage nach den Kämpfen einzelne der - !
sprengte Infanteristen und Chasseurs eingefangen . Ein j
französischer Deserteur war sogar bis nach Oberhaslach ge- !
kommen. Er trug noch sein Gewehr und wurde im Feld , j
da er auf den Anruf einer deutschen Streispatrouille nicht j
stehen blieb , von dieser erschossen."
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Etwas weniger leichtgläubig w.ar man läi

vier Wochen in Berlin geworden , nachdem m „ ftohe
so viel Mal durch verschiedenartige
Siegesstimmung geraten war , zu der kein^G Aerii^
lag . Um Glauben zu finden , mußten,
mir Quellenangaben auftreten . So saß
tember eines Abends in einem der großen ^ t'r0 eI1̂
am Potsdamer Platz . Plötzlich hörte ma \ as; cfe OT?
einer Richtung t'ttt Lokal Hurra rufen , Uno #
pflanzten sich von Tisch zu Tisch fort , &et-
den Gläsern an , leerte sie in kräftrgem Z " » ^ dUdem E>*i" .kündigte sich dann geflissentlich nach! dem * ^ stzw
ganzen Freude , an der man das Glück J « cbeNEnehmen . Mein Nachbar am Tische , dessen Gei -
wie das meinige vor Stolz über unsere TFUPs Ztvea

denn was sollte das Hurrarufen für - „in— venu was joure oas ^ urrarujen 1 rnetfl
haben , wenn nicht ein neuer Sieg vorlag Eebentiwyaoen , wenn nrchl ein neuer L-reg vumnu stoben«!/
bar wußte ebenso wenig wie ich. Auch am■Jf.
herrschte die gleiche Unkenntnis , aber dreie
tische Freude . Schließlich wollte man aber c'"
weshalb man sein Glas geleert und scĥ „ . ,, st, ^
treues bestellt hatte . Wenn es von den o - >,
Nähe keiner weiß , dann muß es , doch ma( Pc-
wissen . Also : „ Ober , kommen Sie bitte ^ AgarUw

ngentlrch chs - ,ft flCfSagen Sie mal , was ist denn eigentlich **j ’gef «*;,
ruft hier alle Welt Hurra ? — „ Antwerpe tie¬
fen !" — „Was ? Tatsächlich ? Ja , aber rcej-
Woher wissen Sie das ?" — „ draußen
btätter mit der Meldung verbreitet lvorve ^ daran
„Tonnerwetter ! Das ist ja großartig!
muß ich noch eins trinken !" — Wenn Ex-*^
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Brief aus der Reichshauptstadt.
— Berlin,  10 . Oktober.

Ll. Antwerpen ist gefallen ! War das ein Jubel in
der letzten Nacht , als durch Extrablätter diese Botschaft,
auf die man schon seit Tagen , ja , seit Wochen gewar¬
tet hatte , bekannt wurde . Tie Zeit , wo man auf leere
Gerüchte hin Hurra schrie und in den Kneipen zur
Feier eines von irgendwo verkündeten Sieges noch ein
Glas Bier trank , wenn man schon im Begriff war , Hut
und Stock zu nehmen , um nach Hause zu eilen , ist vor¬
über . Ter Berliner ist jetzt vorsichtiger geworden . Den
Gerüchten , von denen niemand weiß , von wem sie
stammen , die aber doch von Mund zu Mund gehen,
schenkt man keinen Glauben mehr . Nur was W . T . B.
meldet und man schwarz auf weiß sieht , wird noch ge¬
glaubt . Nach dem Grundsätze , was man wünscht , das
glaubt man gern , ist man früher doch zu oft auf solche
unverantwortlichen Schwatzereien hereingefallen.

Es war noch im August , da ging in Berlin und
Vororten eines Abends von Mund zu Mund die frohe
Kunde : Belfort ist gefallen ! Kein Extrablatt meldete
das zwar , aber ein Offizier sollte es irgendwo gesagt
haben . Na , und dann muß es doch auch wahr sein!
Ta gab es nur wenige , die nicht daran glauben woll¬
ten . Ich sah einen älteren Herren im eifrigen Wort¬
gefechte mit der gleichaltrigen , skeptischer veranlagten
Gemahlin - in späterer Abendunstde den heimatlichen
Penaten zueilen . Sie versuchte vergeblich ihrem Be¬
gleiter klar zu machen , daß . doch sicher ein Extrablatt
solch eine bedeutsame Nachricht verbreiten würde , wenn
sie wahr sein sollte . Sie führte noch mehr Argumente
für die Unmöglichkeit des Falles der starken französi¬
schen Festung an , aber es half alles nichts . Erregt
schnitt er ihren Beweisfaden mit der zornigen Rede
ab : „ Und ' wenn du noch so viel Beweise anführst , ich
sage dir , Belfort ist gefallen , und damit basta !"

um, . iui uuuj euw uuueu ; — äövu *»- -
berichten , dann ist es währ . Leider aber
wahr . Auch wurden draußen keine Ext *« - jj.  einA

reitet , und als man am anderen Morgen * W
wahr.
breitet , .. .v umu w*» uuunnv
Siegesbrummschädel erwachte und begrer y ^ *>'
Morgenzeitung griff , fand sich auch «or
stätigung . _ _ vorpw.tyuuy . rrSYtttt

Auf diese Weise ist man in Berlin lang ! ^ oh
geworden , zumal ja auch die Sregess hsiiM

Grund den Geldbeutel angreifen und *0* " nicht 3
Wiederholung dem allgemeinen Wohlbcf"
raoe zuträglich ist In den letzten TageN ^ . § >̂'
man , daß Antwerpens Fall bestimmt bev
verhaft
denn

st wartete man darauf von Tag E ^ pje fl'' j .
schieß lisch gestern um Mitternacht ff
»lachricht verkündet wurde . Wre ein -c' , ' I
durch Berlin . Unendlicher Jubel braai sich1 J  |

Nche Nachricht verkündet wurde . Ww ----- * j,e«
es da durch Berlin . Unendlicher Jubel bi ^i ^ n sich ^
der Geduld . Von 'Straße zu Straße PAI ^etie 11 ,!nt>
Hurras fort . So rief die Reichshauptfla '-ft
Tank zu , die draußen kämpfen , bluten u *.ct  Säst -r
siegen fürs Vaterland . Ein neuer w « elgieu f , p
ist getan ! Jetzt werden viele Truppen lN irr tPLf

etzt wird auch bald die große Entscheid " jHw
reich fallen ! Gott verläßt die Teutscheu
tQitxrct ! mftft

Es dauerte nicht lange , da sah nö7tT0m^
Fahnen lustig im Herbstwinde flattern , . ' „ gcn
Heldentat des „ U 9" wieder von ihren -v ^ gab
men worden waren . Und am Sonnaven ' ^ vonl
Groß - Berlin keine Straße , ja fast kern N
nickt eine mphteNicht eine Fahne wehte . Schwarz -weißzu ^ Haupn, „je
gelb wogte es in den Straßen . Tes W ’ Klelbe - J ^ -
zeigte durch die Anlegung eines festuch . eg der
sehr sich ihre Bewohner des Waffenerl
schen Truppen freuten.

Verantwortlich : Adam Etienne,

Die Jackenkleider und Mäntel für Lerbst und Winter
Bearbeitet und mit Abbildungm versehen von der Internationalen Schnittmanufattur , Dres

be»^

Unsere Tage sind gänzlich von einem ungewöhnlichen Jntereffe
ausgefüllt , das .alles andere als nichtig und unwichtig in den Hinter¬
grund drängt . Immer und immer wieder nimmt der Krieg alle
unsere Gedanken , unser Fühlen und,Empfinden in Acispruch , sodaß
für andere Dinge nur wenig Raum bleibt . Und doch geht trotz allem
Schweren das Leben feinen Gang weiter , zu unseren Pflichten sind
vielleicht noch neue , größere gekommen , aber der Alltag fordert seine
Rechte . Die Verhältnisse haben inzwischen manches gewandelt . Man
sucht seine Ausgaben einzuschränken und ist hinsichtlich der Lebens¬
führung und Kleidung .sparsamer,bescheidener geworden . Die lauten,bunten
Farben mit ihrem herausfordernden Uebermnt . haben ernsteren Tönen
und vielfach der Farbe der Trauer Platz machen müssen , und endlich
hat man sich auch besonnen , daß mit den Anstößigkeiten der letzten
Mode einmal gründlich aufgeräumt werden mußte . Und es war nötig,
dieses Reinigungsbad l was aus ihm hervorgegangen , können unsere
deutschen Frauen und Mädchen
mit gutem Gewissen tragen , da es
den bestehenden Verhältnissen Rech¬
nung trägt , ohne in das Extrem puri¬
tanischer Einfachheit zu verfallen.
Denn auch in dieser ffinsicht hat
man sich vor Uebertroibungen zu
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Reichhaltiges Wodenakünm ü GO Rf - daselbst erhältlich.

verlängerndes Bolero , dem die langen
Seine sich vorn kreuzende Abschlußblende beg :' ■ lstfJ'
Falte versehenen Rücken , um schließlich
schlungenen Enden auszulaufen . ^ Die ^ unt ^ SpitzenAeö *,,

Paletots , die bei der herrschenden vorsteb J f0m « ßatf 'L
zeit die letzte Neuheit bedeuten . Ißr graziöses h c sen 'g .mn jetR
in Tuch und gerippten Stoffen zur Geltung . 'F -S me!' ! - Ein uno gerixplen Dionen zui ver o
brauchen . Ghne direkt anzuliegen , ^ gebe s diente stiNO
eine gewisse Schlankheit , ein Fingerzeig fu , yf strrrn ^ ff solch eine » ' « otn ‘

de»

irtobeü Nr . veranschaulicht stlch / ^ ^ ^ ernen , " Ä ilst ?Äte
ltreiftem dunklen Tuch , mit einem d» hatten , <
fr.

reifrem ounnen mir ernenn ^  s -s^-nd qeya" ' "' ser 4
eilassenden Stehumfallkragen .- ffalban g Taillenl-nie -ett> ^
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hüten , die , als gesucht , nur auffallen
würden.

Unter dem Drucke der Sorgen
sind wir fast unbewußt in die Tage
des fallenden Laubes hinüberge-
glitten , wir frösteln im Aiminer,
frösteln im Freien . Zunächst ist es
die wärmere ffülle für - die Straße,
die ^ vielfach eine Neuanschaffung
nötig macht . Die Frage , ob Kostüm,
Tape oder Paletot , wird reiflich er¬
wogen , da jedes seine Vorzüge hat.
wer sehr rechnen muß , wird den
zu jeder Gelegenheit passenden
Mantel wählen , vielen Frauen aber
wird das Kostüm unentbehrlich er¬
scheinen . Große , schlanke Figuren
werden es mit Doxpelrock trägen,
bei dem über den eigentlichen engen
Rock ein zweiter kurzer , aber desto
weiterer fällt , der entweder glatt,
in Pliffeefaiten gelegt oder mit
einer Faltenbahn versehen ist . Am
einfachen Iackenkleide weiß sich da¬
gegen der enge glatte Rock nach
wie vor zu behaupten . Unter den
Jacken ist die Auswahl groß . Da
ist die Halblose Form mit dem abgerundeten Serxentinschoß , die lose
Jacke mit Gürtel und großen Taschen , da gibt es neben den Pelerinen-
jäckchen blusige Formen mit enb - away - Sctjo ^ Bolerojäckchen , die
sich nach hinten stark verlängern , Sackjacken mit Serpentinschoß u . a . m.
Der letzigenannie Typ ist an unserem schlichten Modell Nr.
vertreten , das , durch seine einfache Machart auch für die Trauer ge¬
eignet , aus marine Gabardine hergestellt war . Bemerkenswert an
der reichlich losen Jacke ist der tiefangesetzie Serpentinschoß , dessen
Ansatz zwei Gürtelblenden decken . Der Doppelrock hat hinten eine
nach innen gelegte Falte , die die lange , glatte Tunika verdeckt,
wesentlich eleganter wirkt das mit Abb . tstlöl veranschaulichte Kostüm,
das auch für Besuchszwecke geeignet ist . Aus rötlichbrannem Tuch
gefertigt und mit einer schmalen Seidenlitze und einem schwarzen
Seidenkragen garniert , zeigt es ein vorn kurzes , sich nach hinten zu

serpentinaff .S , ^ ' -E . . . »,ai>(t . j .. .. . -- , hervor?
pViftSjfsS
bgermp°

Rücken n°ch Ke „au# "'
den.K

grünt », unter df ^ esetzte,AteIi.

vor. Unter den«
findet die « ' Ä
lange R-sl-ntz^ dezeut-n i n.-
haberinnen . ist, tfaS 0ie(
tariert , fettener 3 1 ^ ,nesx«^ e>te
sie vorwiegend a ^etveben ^ ße^
ähnlichen derb große
AermelanfschluSe' , sich. oK
große glänzende « .,-
knöpft sind / -„ e gewisse da
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N ' S teilweise un
Modell Nr. 12113. Modell Nr. ISirv. Modell Nr. 19161.
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^ doppelseitigen Stoffe , be . denen me ^
lacfe verwendet wird . Qa*  f ur3 cn 0r/ .+>ice n ^ c,n
3  vorn weit « ' - einander retenden r 3^ versch - /oben ^
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tische Modelle vorhanden sind.
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